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Sonnabend, 19. Auguſt. 


Deutſchland. 
A Berlin, 18. Aug. Der Fall des Predigtamts⸗ 


Alle Nachrichten aus Rußland ſtimmen darin überein, Kandidaten Th. v. Wächter, dem das Recht gut Be⸗ 


dab man dort die Folgen des Zollkrieges tief empfindet und 
aß man mit Beſorgniß der weiteren Entwickelung der Dinge 
eutgegenſieht, von der mit Sicherheit noch unleidlichere Zu⸗ 
ftände für Handel und Landwirthſchaft zu erwarten find. Der 

erkehr liegt darnieder; die Getreibepreife find ſtark geſunken 
und trotz einer ſehr reichen Ernte ſtehen die ruſſiſchen Land⸗ 
wirthe, die noch keine neuen Abſatzwege zur Verwerthung des 
Ernteſegens aufgefunden haben, vor einem wahren Nothſtande, 
und der Rubelkurs iſt nur durch künſtliche Mittel vor einem 
Sturze zu bewahren. ; 

Wenn — Blätter mit großer Befriedigung von 
ſolchen Meldungen Notiz nehmen und darauf Hoffnungen auf 
eine baldige Beilegung des Zollkrieges gründen zu können 
glauben, ſo möchten wir ihnen zu bedenken geben, daß man 
ſich in Rußland mit gleicher Genugthuung auf die schädlichen 
Wirkungen des Zollkrieges für Deutſchlands Handel und In⸗ 
duſtrie berufen kann und beruft und ſich dort zu den gleichen 
Schlüſſen auf die Nachgiebigkeit Deutſchlands in dem wirth⸗ 
ſchaftlichen Kriege berechtigt glaubt. Der Oſten der preußi⸗ 
ſchen Monarchie und nicht zum mindeſten unſere Provinz hat 
ſehr ſchwer unter der Unterbindung des Verkehrs zu leiden 
und obwohl wir noch in den erſten Anfängen des Zollkrieges 
ſtehen, konnte man ſchon wiederholt in den Zeitungen leſen, 
daß Fabriken zum Stillſtande verurtheilt und ihre Arbeiter 
brotlos geworden ſind, weil große Beſtellungen aus Rußland 
rückgängig gemacht worden ſind. Und eine andere Folge des 
Zollkrieges, die ſich heute ſchon in unſeren Grenzbezirken in 
bedrohlichem Maße geltend zu machen anfängt, die unehmende 
Schmuggelei, darf hier nicht überſehen ab ö 
En re rennen und Verrohung, die mit der Ausbrei⸗ 
greift, it e ggelgewerbes unter der Bevölkerung um ſich 

t ein ſchwerer fittlicher Schaden, von dem der Volks⸗ 


Schen dicht von Heute auf morgen zu befreien fein wird. 


Selbſt ein | 
richt abzufchäit . wa Geile dürfte es ſchwer fein, 


kriege leidet; die Betheiligten fade meiſten unter dem Zoll⸗ 
ſich in dieſer Hinſicht Salbſttänſchungen 5 3 en 
ja gerade das charakteriſtiſche Merkmal folcher wirthſ ali fü 
Kämpfe, daß jeder Theil nur auf die Wunden ſieht, 82 
a Andern ſchlägt und aus ihnen immer neue Zuver icht 
ſchöpft, durch feſtes Ausharren den Sieg erringen zu mi 
2 3 jen, 
e. er der Wunden, aus denen er ſelber blutet, weniger 
achtet. 
Wäre die Hoffnung auf eine baldige Beendigung des Zoll⸗ 
ieges nur auf die Ausſicht gegründet, daß einer der beiden 
ümpfenden ſich für überwunden erklärt, jo würden wir ihr 
gar keinen Werth beimeſſen. Unſer Vertrauen in dieſer Be⸗ 
ziehung ſtammt aus einer anderen Quelle. Das Licht, welches 
urch die amtlichen Veröffentlichungen auf den Gang der Ver⸗ 
andlungen zwiſchen den betheiligten Regierungen gefallen iſt, 
äßt erkennen, daß man auf beiden Seiten guten Willen beſaß 
und ernſthaft eine Verſtändigung angeſtrebt hat. Wenn man 
abei nicht zum Ziele gelangt iſt, fo liegt das zum guten Theil 
an Mißverſtändniſſen und Ungeſchicklichkeiten, die vor Allem 
uf einen gegenſeitigen Mangel an Vertrauen in den guten 
Willen des andern Theiles zurückzuführen find. Es ſcheint 
uns nothwendig, offen auszusprechen, daß auch die deutſche 
egierung ſich von Fehlern und Mißgriffen nicht frei gehalten 
hat. Man braucht dafür blos an die eine, anfänglich von der 
geſammten deutſchen Preſſe mit einer gewiſſen ſittlichen Ent⸗ 
rüſtung zurückgewieſene und nun doch voll beglaubigte That⸗ 
ſache zu erinnern, daß die Ablehnung des Vorſchlages, am 
1. Oktober zu Berlin in kommiſſariſche Verhandlungen zu 
treten, mit der Erholungsbedürftigkeit der Miniſter und ihrer 
Räthe begründet worden ift. . 
Wenn jetzt gegen Ende September oder Anfangs Oktober 
die Vertreter der beiden Mächte in Berlin zuſammenkommen, 
ſo darf man hoffen, daß ähnliche Dinge ſich nicht wieder 
ſtörend dazwiſchen drängen und eine Verſtändigung vereiteln 
werden. Jede Regierung tritt in die Verhandlungen mit der 
inzwiſchen jedenfalls noch beſtärkten Ueberzengung ein, daß die 
iederanbahnung des Güteraustauſches Sa den beiden 
Reichen für jedes derſelben nicht nur wünſchenswerth, ſondern 
nothwendig iſt, und daß die weit überwiegende Mehrheit ihres 
Volkes gleichfalls von dieſer Ueberzeugung durchdrungen ift; 
und ſie weiß ferner, daß auf der Gegenſeite die Verhältniſſe 
genau ebenſo liegen. Es würde unſeres Erachtens ſchon ein 
nicht gewöhnlicher Mangel an diplomatiſchem Geſchick auf einer 
Oder auf beiden Seiten dazu gehören, wenn man unter ſolchen 
Anmftänben nicht ſchließlich zu einer Verſtändigung gelangen 
N) 


kleidung des Predigeramts abgeſprochen worden ift, weil 
er bei der letzten Reichstagswahl als ſozialdemokrati⸗ 
ſcher Kandidat auftrat, kommt noch nicht zur Ruhe. Es 
handelt ſich um zwei Fragen: erſtens, beſaß v. Wächter über⸗ 
haupt ein „Recht“ auf Anſtellung? und zweitens, war die 
kirchliche Behörde aus dem angegebenen Grunde befugt, ihn 
dieſes Rechtes für a zu erklären? Es muß im Auge 
behalten werden, daß v. Wächter gläubiger Theologe iſt, der 
die Meinung hegt, die Beſtrebungen der Sozialdemokratie (die 
politiſcher und wirthſchaftlicher Natur ſind) mit dem chriſt⸗ 
lichen Glauben vereinigen zu können. Zu der Angelegenheit 
ſchreibt die „Württembergiſche Volksztg.“, das Organ der 
deutſchen (nationalliberalen) Partei: „Daß ein Chriſt Sozial⸗ 
demokrat ſein kann und umgekehrt, möchten wir nicht be⸗ 
zweifeln, aber ein Anderes iſt bekanntlich Chriſt und Kirchen⸗ 
diener. Ob ein Sozialdemokrat die Anſprüche erfüllen kann, 
welche die Kirche kraft Recht und Herkommen an ihre Diener 
ſtellt, möchten wir bezweifeln, und fo kann Herr v. Wächter 
der Kirche nur dankbar ſein, 
Unvereinbarkeit aufmerkſam machte. Eine Maßregelung im 
rechtlichen Sinne ſcheint uns nicht vorzuliegen.“ Das 
„Deutſche Proteſtantenblatt“ ſchließt ſich dieſer Anſicht an. 
Dagegen erheben ſich andere Stimmen, die behaupten: wenn 
ein wahrer Chriſt Sozialdemokrat ſein könne, ſo könne er auch 
ein chriſtlicher Kirchendiener, und die im Beſtreiten dieſes 
Satzes eine Herabwürdigung des Chriſtenthums erblicken. Herr 
v. Wächter ſelbſt hat bisher nicht ausgeſprochen, daß er auf 
das ihm entzogene Recht nicht verzichten wolle. 

— Prinz Heinrich von Preußen ſoll kürzlich, 
ſo will ein Berliner Berichterſtatter wiſſen, im Hinblick auf 
die Soldatenmißhandlungen ſich, wie folgt, ge⸗ 
äußert haben: „In manchen Unteroffizieren ſteckt ein Gift, 
das verdirbt uns die Mannſchaften; doch ich werde es aus⸗ 
treiben. Meine Macht reicht weit.“ 

— Wie berichtet wird, iſt die Juſtizverwaltung in 
ihrem neuerdings mehr hervorgetretenen Beſtreben, alle Nebenämter 
und Nebenbeſchäftigungen der ihr unterſtellten Beamten 
noch ſtrenger als bisher zu beaufſichtigen und zu beſchränken, nun 
— dazu übergegangen, den Juſtizſubalternbeamten, wozu auch 
die Gerichtsvollzleher gehören, zu verbieten, die Verwaltung von 
Konkurſen zu übernehmen und ihnen faſt jede Ausſicht zu benehmen, 
die erforderliche Erlaubniß der Aufſichtsbehörde zu dieſer Neben⸗ 
beſchäftigung zu erzielen. Es ſoll auch keinen Unterſchied machen, 
wenn die Wahl zum Konkursverwalter vom Gläubigerausſchuſſe 
ausging. Ausnahmsweise bleibt die höhere Genehmigung dann 
noch zuläſſig, wenn an dem betreffenden Orte ſonſt Niemand zur 
Uebernahme der Konkursverwaltung im Stande und bereit iſt, 
aber der Präſident des Oberlandesgerichts hat dann allein darüber 
zu entſcheiden, ob im einzelnen Falle die Erlaubniß dem Gewählten 
ertheilt oder verſagt werden ſoll. Wie es ſcheint, werden von dieſer 
Senn Anordnung wohl zumeiſt die Gerichtsſchreiber getroffen, deren 

eſtellung zu Konkursverwaltern auf dem Lande nicht ganz un⸗ 
gebräuchlich war, wenigſtens in den öſtlichen Provinzen; herbei 
ſcheinen ſich aber Unzuträglichteiten herausgeſtellt zu haben, auch 
werden wohl Beſchwerden von Seiten anderer Bewerber nicht 
ausgeblieben ſein. Uebrigens glaubt man auf andern Gebieten 
der Staatsverwaltung ähnliche Beobachtungen betreffend Be⸗ 
ſchränkung bisher für nicht unerlaubt gehaltener Nebenbeſchäf⸗ 
tigungen der Beamten in den letzten Jahren gemacht zu haben. 

— Das Reichs⸗Verſicherungsamt hat den Vorſtänden der 
Invaliditäts⸗ und Altersverſicherungsanſtalten die Ergebniſſe 
der Rentenvertheilung für 1892 mitgetheilt. Danach 
ſind im genannten Jahre an Altersrenten 21,1 und an Invaliden⸗ 
renten 1,3 Millionen, zuſammen 22,4 Millionen gezahlt worden. 
Auf Preußen kamen von den Altersrenten 14,6, von den Invallden⸗ 
renten 0,7 Millionen. Während im ganzen Reiche die Invaliden⸗ 
rentenzahlungen 6 Proz. der Rentenzahlungen überhaupt betrugen, 
machten ſie in Preußen 5 Proz., in Bayern dagegen 10 Proz. aus. 
Bei den als beſonderen Kaſſenelnrichtungen zugelaſſenen Knapp⸗ 
ſchaftspenſionskaſſen hat der Anthetl der Invalidenxenten fait durch⸗ 
weg ſchon den Antheil der Altersrenten überſtiegen. Bel der 
Knappſchaftspenſionskaſſe für das Königreich Sachſen betrug er 77 
und bei der Saarbrücker Knappſchaftspenſtonskaſſe ſogar 79 Proz. 
der geſammten Rentenzahlung. Von den Altersrentenzahlungen im 
ganzen Reiche entfielen 8, 4 Millionen auf das Reich, 12,7 Millionen 
auf die Verſicherungsanſtalten, von den Invalidenrenten 0,5 auf 
das Reich und 0,8 auf die Verſicherungsanſtalten. In Prozenten 
des Antheils der Verſicherungsanſtalten betrug der Antheil des 
Reichs dei der Altersrente 66, dei der en donde 71. Auf den 
der Bevölterung des ganzen Reiches entfielen von den Altersrenten⸗ 
zahlungen 42,6 Pf., von den Invalidenrentenzablungen 2,7 Pf., 
zuſammen 45,3 Pf. Der Reichszuſchuß bezifferte ſich auf 18,1 Pf. 
Für Preußen ſtellte ſich das Verhältniß auf 48,9 und 2,8, zuſammen 
auf 51,7 Pf. Auf den Kopf der verſicherungspflichtigen Bevölkerung, 
allerdings nach der jetzt wohl wenig zutreffenden Berufsſtatiſtik von 
1882 gerechnet, entfielen von den Altersrentenzahlungen 186,7 Pf., 
von den Invalidenrentenzahlungen 12,0 Pf., zuſammen 198,7 Pf. 
Für Preußen ſtellte ſich das Verhältniß auf 211,5 und 12,1, zu⸗ 
ſammen 223,6 Pf. | 

— Damit ein Arbeiter die Unfallrente zu ziehen 
berechtigt ift, bildet ein vertragsmäßiges, zivilrechtliches Ver⸗ 
hältniß zum Unternehmer keine unerläßliche Vorausſetzung. 
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Es genügt, daß der Arbeiter, auch freiwillig und ohne 
Bezahlung, ſich an einer Leiſtung zu Gunſten eines 
Unternehmers mit ausdrücklicher oder ſtillſchweigender Zu⸗ 
ſtimmung des letzteren betheiligt. Dieſe bemerkenswerthe Ent⸗ 
scheidung hat das Reichsverſicherungsamt in feiner letzten 
Sitzung getroffen. l 3 

— Die berufsgenoſſenſchaf e Organiſation 
der S ee, Hatte der Vorſitzende des rheint⸗ 
ſchen Bauernvereins, Freiherr v. Los⸗Terporten, an den 
Landwirthſchaftsminiſter v. Heyden eine Eingabe gerichtet, auf 
die ihm folgende Antwort des Miniſters zugegangen iſt: 
„Euer Hochwohlgeboren danke ich ergebenſt für die mittelft gefälli⸗ 
gen Schreibens vom 7. d. Mts. bewirkte abſchriftliche Mittgeilung 
der von dem rheintichen Bauernverein an das Staatsminſſterlum 
gerichteten Eingabe, die berufsgenoſſenſchaftliche Organisation des 
Standes der Landwirthe und Grundbeſitzer betreffend, mit dem 
Hinzufügen, daß die Erwägungen wegen Einrichtung von Land⸗ 
wirthſchaftskammern noch nicht abgeſchloſſen ſind.“ 

— In dem von uns bereits mitgetheilten Entwurf von Be⸗ 
ſtimmungen über die Regelung des Giftverkehrs, wie 
er dem Bundesrathe zur Berathung und Beſchlußfaſſung unter⸗ 
breitet iſt, ſind für den Großhandel mit Giften ſowohl 
hinſichtlich der Aufbewahrung als auch der Abgabe Erleichterungen 
von den allgemeinen Vorſchriften vorgeſehen. Zunächſt ſoll, wie 
die „Berl. Pol. Nachrichten“ ſchreiben, für den Großhandel die 
ührung eines Giftbuches als entbehrlich erlaſſen 
werden, ſofern die Giftſtoffe nicht im Einzelverkehr unmittelbar an 
das Publikum zum Selbſtgebrauch abgegeben werden. Ferner ſoll 
der Entwurf auf die Ausſtellung von Giftſcheinen bei Wieder: 
verkäufern, techniſchen Gewerbetreibenden jowie ſtaatlichen Unter⸗ 
ſuchungs⸗ oder Lehranſtalten verzichten. Auch wird es bei der 
Abgabe von Giften an die bezeichneten Perſonen oder Anſtalten 
nicht der ſonſt vorgeſchriebenen genauen Signirung der Abgabe⸗ 
gefäße bedürfen, ſondern es wird jede Bezeichnung genügen, welche 
geeignet iſt, eine Verwechſelung auszuſchließen. 

— In einer Verſammlung der Anarchiſten und 
Unabhängigen in Berlin, die von etwa 2000 Perſonen, darunter 
auch Sozialdemokraten, beſucht war, berichtete Wilhelm Werner 
über den Züricher Kongreß. Er hielt gegenüber Bebels 
und Singers Erklärung die Darſtellung aufrecht, daß er und ſeine 
Genoſſen, ohne daß ſie Skandal gemacht hätten, auf Singers 
Kommando geprügelt und hinausgeworfen worden ſeien. Seine 
Verſicherung, daß ſie beim Hauen den Gegnern über geweſen 
ſeien, entfeſſelte großen Beifall, der auch ſeine und anderer Redner 
überaus heftige Angriffe gegen die Sozialdemokratie und ihren 
Perſonenkultus begleitete. 

— Ueber die amerikaniſche Einwanderung ſchreibt 
die „Newy. Handelsztg.“: „Während der am 29. Juli cr. been⸗ 
deten Woche wurden 6873 Zwiſchendeckspaſſagiere auf Ellis Island 
gelandet, gegen 8251 in der korreſpondtrenden Woche des Vor⸗ 
jahres. Während des mit dem 30. Juni beendeten Fiskaljabres 
betrug, der neueſten Statiſtik der hieſigen Ein wanderungs⸗ 
behörde zufolge, die Geſammtzahl der hier gelandeten Emi⸗ 
granten 343 422 gegen 445 987 in der gleichen Periode 1891—92, 
ſomit gegen das Vorjahr um 102 565 weniger. Nach den Natio⸗ 
nalitäten vertheilen ſich die Einwanderer wie folgt: Stalten 69 437, 
Deutſchland 55891, Schweden 29 230, Irland 38 756, Rußland 
28 243, Oeſterreich 25111, Ungarn 20023, England 15988, Nor⸗ 
wegen 13 260, Polen 11 983. 7645 Einwanderer hatten über 100 
Dollars in ihrem Beſitze und 219 439 brachten weniger als 100 
Dollars mit. Die Zahl der zurückgeſchickten Kontraktarbeiter be⸗ 
trug 468, darunter 203 Italiener und nur 11 Deutſche. Als 
Paupers oder ſolche, von denen man befürchten mußte, daß ſie 
dem Gemeinweſen zur Laſt fallen könnten. wurden im W 
265 Perſonen zurückgeſandt, darunter waren 50 Deutſche. Nicht 
allein die Zahl der Einwanderer hat ſich verringert, die angeführte 
Statiſtik bat auch die bedauerliche Thatſache zu Tage gefördert, 
daß das Material unſerer Einwanderer ſich weſentlich verſchlechtert 
bat. Während im vorhergehenden Jahre nur 79 563 Einwanderer 
Analphabeten waren, ſtellt ſich die Zahl dieſer minderwerthigen 
. bei einer um ein Viertel fr e Einwan⸗ 
derung im legten Jahre auf 106 379. Zu dieſer Zahl der Unge⸗ 
bildeten ſtellt Stalten das Gros mit 63000, während Deutſchland 
nur mit etwas über 1000 vertreten iſt. Allein für das letzte 
Quartal weiſt der Bericht 31547 Perſonen auf, die weder leſen 
noch ſchreiben konnten. Dieſe auffällige Zunahme wird angeblich 
darauf zurückgeführt, daß die Regiſtrirungsarbeiten während der 
neuen dminiſtratton und auch in Folge des neuen Einwande⸗ 
rungsgeſetzes auch in dieſer Beziehung mit weit größerer Genauig⸗ 
teit durchgeführt werden. — In den letzten drei Monaten, bezw. 
ſeitdem das Einwanderungsbureau auf Ellis Island unter Leitung 
des Kommiſſars Dr. Senner ſteht, wurden daſelbſt 179246 Ein⸗ 
wanderer abgefertigt.“ 

Frankfurt a. M., 17. zur Im Ausſchuß des Süd⸗ 
deutſchen Wirthsverbandes in Stuttgart berichtete laut 
Bericht des „Frankf. Gen.⸗Anz.“ der Vorſitzende Heidinger 
über die Audienz einer Abordnung der Wirthsverbände beim Finanz⸗ 
miniſter tquel. Der Finanzminiſter 1 möglichſte 
Beſeitigung der Uebelſtände und erklärte, daß die Weinſteuer 
nur für Qualitätweine, nicht für gewöhnliche Landweine geplant 
jei. Damit beſtätigen ſich die früheren Verlautbarungen aus der 
Miniſterkonferenz. 

„Aus Sachſen, 17. Aug. In einer Weberei in Sebnitz 
wurden Verſuche mit der Verkürzung der täglichen 
Arbeitszeit auf zehn Stunden angeſtellt. Wie die Firma 
der Dresdener Handelskammer mittheilte, bat ſich die Leiſtung der 
Bear 5 hier, trotz der Verkürzung der Arbeitszeit, „entſchie⸗ 

en er 3 

* Lübeck, 17. Auguſt. Die ſeeſtädtiſchen Handels⸗ 
kammervorſtände wollen in Berlin eine Audienz bei dem 
Reichskanzler wegen des ruſſiſchen Zollkrieges er⸗ 
wirken. In den Seeſtädten ſind die Kalamitäten groß; ganze 
Schiffsbeſatzungen werden abgemuſtert. 


arabiſche Konverſatlon und den 


Wien, 17. Aug. Der Brünner Verein der Ne 
ſerveoffiziere und Mllitärbeamten tft ſeitens der Behörden 
aufgelöſt und zwar wegen Theilnahme der Mitglieder an der Be⸗ 
wegung der Verbindungsſtudenten gegen den bekannten Exlaß des 
Kriegsminiſters. Ein gleiches Schickſal ſteht dem gleichartigen 
Wiener Verein bevor. — Graf Zdenko Kinsky, der Anwärter 
auf das große Kinskyſche Fideilommiß, zeigte den gegenwärtigen 
Majoratsberrn, feinen 88jährigen Oheim Graf Oktavian Kinsky, 
wegen rückſichtsloſer Ausbeutung und abſichtlicher Ruinirung 
des Fideikommiſſes an. Das Juſtizminiſterium ordnete 
eine Unterſuchung an. Der Vorfall macht in den Kreiſen der 
Arlſtokratie großes Aufſehen. 


Rußland und Polen. 

Riga, 15. Aug. [Orig.⸗Ber. der „Pos. Ztg.“ 
Rückſichtlich der letzten Mißerntejahre arbeitete das Miniſte⸗ 
rium des Innern das Projekt einer ſtaatlichen 
Verſicherung der Ausſaat aus. Die Verſicherung, 
die ſich fürs Erſte auf die 50 Gouvernements des europäiſchen 
Rußlands erſtrecken ſoll, wird im Oekonomiedepartement des 
Miniſteriums des Innern konzentrirt werden, während die 
lokale Verwaltung den Gouvernements⸗ und Kreis landſchafts⸗ 
inſtitutionen übergeben wird. Das Projekt ſtellt zwei Formen 
der Aus ſaatverſicherung auf: eine obligatoriſche, die unver⸗ 
züglich eingeführt wird und die ſich auf alles bäuerliche Acker⸗ 
land zu erſtrecken hat und eine fakultative für den ſonſtigen 
Landbeſitz. Nachläſſig bearbeitete Felder werden zur fakulta⸗ 
tiven Verſicherung nicht zugelaſſen, während bei der obliga⸗ 
toriſchen Verſicherung für ſolche Felder im Falle einer Miß⸗ 
ernte keine Entſchädigung gezahlt wird. Die Verſicherungs⸗ 
prämie ſoll im Durchſchnitt 60 Kop. pro Deſſ. betragen, wird 
aber für die einzelnen Rayons verſchieden ſein. Bei der 
obligatoriſchen Verſicherung wird dem Landmann eine beſtimmte 
Ernte pro Deſſ. garantirt. — Um in den baltiſchen 
Provinzen die Bauern von den Gutsbeſitzern die be⸗ 
kanntlich mit äuierjt wenigen Ausnahmen Deutſche ſind, voll⸗ 
nändig unabbärgig zu machen, wird die alte Idee von dem 
Zwangs verkauf der Pachtbauernländereien 
der baltiſchen Landgüter verwirklicht werden. Das Miniſterium 
des Innern iſt mit dem Abſchluß diesbezüglichen Projektes 
beſchäftigt. Es iſt feſtgeſtellt, daß das Zwangsverkaufsver⸗ 
fahren der Bauernländereien auf derſelben Grundlage zu voll⸗ 
ziehen ift, auf welcher die Enteignung von Boden für Staat 
und Kirche betrieben wird. Zuerſt wird den Gutsbeſitzern 
aber ein fünfjähriger Termin zum freihändigen Verkauf ihrer 
Bauernländereien eingeräumt. — Der Generalſtab des Wil⸗ 
naſchen Militärbezirks wird demnächſt in der Pro 
vinz Livland ſtrategiſche Unterſuchungen vor⸗ 
nehmen. Man meint, daß dieſes Unternehmen mit dem vor 
einiger Zeit laut gewordenen Projekt der Einverleibung Liv⸗ 
lands und Kurlands in den Wilnaſchen Militärbezirk zu⸗ 


ſammenhängt. 
Frankreich. 
Paris, 17. Aug. Lockroys Befinden verſchlim⸗ 


ſich neu erdings 75 1 Aerz te befürch ten eir ; 
als Folge des Mordanſchlags. Der Mörder Mo o 
vom Gerichtsarzt als ſchwachſinnig bezeichnet, trotzdem beſchloß 
der Staatsanwalt die Anklage zu erheben. — Ducrets 
Blatt „Cocarde“ ſtellte ſein Erſcheinen ein. 


Großbritannien und Irland. 

* Ueber die Lage der engliſchen Landwirthſchaft 
wird aus London geſchrieben: Welche verderbliche Folgen die 
beiſpielloſe Trockenheit, die mit geringfügigen Unterbrechungen ſeit 
Ende Februar in England herrſcht, für die an ſich ſchon darnieder⸗ 
liegende Landwirthſchaft hat, läßt ſich einigermaßen aus den Ernte⸗ 
ſchätzungen exmeſſen, welche die „Agricultural Gazette“ ſoeben ver⸗ 
öffentlicht. Dieſes angeſehenſte aller landwirthſchaftlichen Blätter 
Englands charakter ſirt die Ernte ungünſtiger als irgendwelche ſeit 
dem naſſen Unglücksjahre 1879. Weizen und Gerſte werden in 65, 
Hafer in 70, Bohnen in 86, Heu in 94, Karteffeln in 20, Futter⸗ 
rüben in 40 Proz. der eingelaufenen Berichte als unter (und zu⸗ 
meiſt ſehr beträchtlich unter) dem Durchſchnitt angegeben, und was 
die Lage für den engliſchen Landwirth. der unter der Trockenheit 
mehr gelitten als der ſchottiſche und ſriſche, beſonders bedenklich 
macht, der Ernteaus fall erſtreckt ſich ziemlich gleichmäßig auf alle 
ſeine Produkte. Der geringere Ertrag wird dazu nicht einmal 
durch beſſere Preife in etwas aufgewogen. Im Gegentheil, der 
Preis per Tonne Weizen, gegenwärtig etwa 105 Schillinge, iſt 
thatſachlich 14 Schilling niedriger als im Vorjahre und um 53 
Schilling niedriger als 1891. Nur Heu, von welchem während der 
erſten ſieben Monate dieſes Jahres bereits 52 000 Tonnen mehr 
eingeführt werden mußten als 1892, hat ſeinen Pieis faſt ver: 
doppelt, für den Vieh züchtenden Landwirth wahrlich kein Troſt. 


Türkei. 

„Nach einer in Athen eingegangenen Meldung von der Insel 
Samos find daſeldſt blutige Zuſammenſtöße zwiſchen der Be⸗ 
völkerung und dem Militär vorgekommen. Mehrere Dörfer wur⸗ 
den vollſtändig zerſtört. Samos tft ein der Türkei tributpflichtiges 
Fürſtenthum, an deſſen Spitze ein von der Pforte ernannter Fürſt 
griechiſcher Nationalität und orthodoxen Glaubens ſteht. Durch 
das Londoner Protokoll vom 11. Dezember 1832 wude die Inſel 
unter dem Schutz Frankreichs, Englands und Rußlands geſtellt 
und der jäsrliche Tribut auf 300 000 Piaſter beſtimmt. Samos 
zählt bei einem Flächeninhalt von 463 qkm gegen 48 000 Bewohner, 
durchweg Chriſten. Die Inſel treibt dedeutenden Handel, großen⸗ 
theils in Wein; die Einfuhr betrug im Jahre 1891 20 118 039 
Piaſter, die Ausfuhr 17550 992 Piaſter. In den Hafen der kleinen 
Hauptſtadt Vathy liefen in dem gedachten Jahre 1322 Dampfer 
und 3599 Segelſchiffe ein. Die eigene Handeldmarine von Samos 
beſtand aus 342 Fahrzeugen von 7813 Tonnen. Der gegenwärtige 
Fürſt Alexander Kaxatheodori wurde im Jahre 1885 ernannt. Er 
deſitzt kein eigenes Militär, ſondern es befindet ſich eine türkiſche 
Garniſon auf der Jaſel, und mit dieſer müſſen, wie die „Voſſ. Ztg.“ 
meint, die Zuſammenſtöße ſtattgefunden haben. Ein Grund wird 
in der Drahtmeldung nicht angegeben; um religtöſe Zwiſtigkeiten 
kann es ſich nicht gehandelt haben, da auf Samos keine Muhame⸗ 
daner wohnen, eher dürften Steuereintretbungen oder die alther⸗ 
gebrachen Schmuggeleien die Veranlaſſung geweſen ſein. 


Amerika. 

* Nach Meldungen aus Waſhington dürfte, einer 
ungefähren Schätzung nach, der Antrag auf bedingungs⸗ 
loſe Aufhebung des Silberkaufgeſetzes vom 
Repräſentantenhauſe mit einer Mehrheit von 20 bis 30 Stim⸗ 


men angenommen, jeder Kompromiß verworfen 
werden. 
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Militäriſche Mittheilungen. | 
(Von unſerem militäriſchen Mitarbeiter.) 
m. Das Offizierkorps der franzöſiſchen 
Arm ee hat durch das neue Kadregeſetz ganz bedeutende Ver⸗ 
änderungen bezw. Verbeſſerungen erfahren. So iſt bei der 
Generalität (etat-major général) eine Vermehrung von zehn 
Diviſions- und 20 Brigade⸗Generalen eingetreten. Beim 
Generalſtab (service d’stat major) find 10 Oberſtenſtellen 
abgeſetzt, dagegen 50 Majors und 200 Hauptleute gegen das 
Geſetz von 1875 neu geſchaffen worden, ſodaß der General ſtab 
jetzt aus 30 Oberſten, 40 Oberſtlieutenants, 170 Majors und 
400 Hauptleuten, insgeſammt aus 640 (400 früher) Offizieren 
beſteht. Die zur Dienſtleiſtung beim Generalſtabe kommandir⸗ 
ten Offiziere (etwa 60) und die Offiziere des zweiten Jahr⸗ 
ganges der Kriegsakademie (75 ca) ſind durch das Geſetz hors 
cadre geſtellt, welche Stellen auf die Grade der Hauptleute 
und Lieutenants in Anrechnung gebracht werden müſſen. Die 
Offiziere des Generalſtabskorps erhalten ſomit ungefähr 400 
neue Stellen. Dieſe enorme Stellenvermehrung in dem General⸗ 
ſtabe iſt jedoch ohne Einfluß auf die Avancementsverhältniſſe 
der einzelnen Waffen. Bei der Infanterie iſt der Unterſchied 
gegen früher Oberſten 21 mehr, Oberſtlieutenants 99 mehr, 
Majors 166, Hauptleute 603 mehr, Lieutenants 253 weniger, 
insgeſammt 636 mehr (11 182 gegen 11818 Offiziere). 
Außerdem giebt es noch 350 überzählige Lieutenantsſtellen, 
welche ſich gegenwärtig bei den Bezirkskommandos oder der 
Territorialarmee befinden, im Mobilmachungsfalle aber zu den 
Truppentheilen zurücktreten. Dieſe überzähligen Lieutenants 
fallen jetzt fort, ſodaß die Vermehrung der Infanterie⸗ 
Offiziere ſich auf ca. 300 beziffert. Da aber dieſe Ver⸗ 
mehrung hauptſächlich in den Majors und Hauptmannsgraden 
ſtattfindet, fo iſt thatſächlich eine bedeutende Verbeſſerung des 
Avancements die Folge des neuen Geſetzes. Auch für die 
Kavallerie ſchafft das Geſetz 282 neue Stellen, nämlich 
11 Oberſten, 10 Oberſtlieutenants, 38 Majors, 78 Rittmeiſter 
und 145 Lieutenants. Allerdings fallen eine Anzahl Lieute⸗ 
nantsſtellen bei Adjutanturen, Regionalbureaus u. ſ. w. fort, 
aber die bedeutende Vermehrung des Offizierkorps der Kavallerie 
kann trotzdem nicht geleugnet werden. Am Bedeu⸗ 
tendſten iſt die Vermehrung bei der Artillerie und dem 
Truppentrain (train d’artillerie). Danach wird das Offizier⸗ 
korps um 880 neue Stellen vermehrt und zwar 18 Oberſt⸗ 
lieutenants, 84 Majors, 285 Hauptleute und 494 Lieutenants. 
Dabei muß bemerkt werden, daß die im Geſetz vorgeſehene Er⸗ 
richtung eines 17. und 18. Feſtungs⸗Artillerie⸗Bataillons vor⸗ 
erſt noch ausgeſetzt werden ſoll. Bis dahin müſſen mithin 
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Kleines Feuilleton. 


Wie er ſeinen erften Unterricht in der arabiſchen 
Sprache gemacht, erzählt Heinrich Brugſch in der „Voſſ. 
Ztg.“ ſehr luſtig. Sein Lehrer war ein fogenunnter Schech, der 
dei dem Volle im Ruſe beſonderer Heiligkeit ſtand, nachdem er 
ſechzehn Glaslampen aufgefreſſen hatte, ohne an feinem Leibe 
Schaden genommen zu haben. Frellich gab dieſe außerordentliche 
Leiſtung den Grund ab, daß die Oberen eines Derwiſchordens, dem 
er als Mitglied angehörte, ihn wegen wiederhelter Lamoenvergeu⸗ 
dung aus ihrem Bunde ausſtleßen. Schech Ahmed, wie er hieß, 
war ein Sechziger, auf dem einen Auge blind, auf dem anderen 
nur balbſehend, geſchwätzig wie eine Drofiel, lächerlich in ſeiner 
ganzen Erſcheinung und in ſeinem Gebahren, dabei ein Ausbund 
in der Schule des ehelichen Daſeins, denn er batte im Laufe der 
Zeit ſiebzia Frauen gebetrathet, ohne mit einer gewünſchten Nach⸗ 
kommenſchaft beichentt zu werden. Als ich ihn, den Weifen von Kairo, 
als Lehrer bei mir einziehen ſah, ſtand der alte Schäker auf dem 
Punkte, eine 71. Ehe mit einer zungen 15 jährigen ungfrau ein⸗ 


ugehen. 
180 80 konnte ihn nie anſehen, ohne daß mich die Lachluſt gepackt 
hätte, denn er beſaß die drolligſte Methode mich in die feinere 
Nriftlichen Stil einzuweihen. Kam 

er zu mir, ſo blieb er zunächſt in der geöffneten Thür ſtehen und 
richtete mit feierlicher Stimme einen langen Gruß an mich. War 
er auf meine Aufforderung näher getreten, jo entledigte er ſich 
feiner gelben Pantoffeln und ſetzte ſich gravitätiſch mit unterge⸗ 
ſchlagenen Beinen neben mich auf den Divan. Nachdem ihm der 
Diener Kaffee und Pfeife gereicht hatte, entſpann ſich die fein 
axablſch A ent Unterhaltung, von der eine einzige Probe an 
tefer Stelle genügen mag. 
8 „O Herre ſo fing er eines Tages an das Wort zu ergreifen, 
„biſt Du im Beſitz von Geld?“ 

„Nein,“ entgegnete ich ihm. 

„Sage ja!“ verſetzte er. 

„Warum ja?“ * 

„Es iſt nur der ſprachlichen Unterhaltung wegen, alſo ſage: ja! 

„Gut dann. Ich beſitze Geld.“ 

„Wieviel beſitzſt Du davon?“ 

„Ich habe ja kein Geld.“ 

„Sage: Ich beſitze ſo und ſo viel, & B. einen Thaler.“ 

„Meinetwegen. Ich beſitze einen Thaler.“ 

„Wo haft Du ihn ſſecken? a 

„Ich beſitze ja überhaupt fein Geld 

„But. Haſt Du kleines Geld bei Dir? 

* a.“ 2 1 
Feige es mir und zähle es ab. 
„Ja, aber weshalb denn? 3 
ur der arablſchen Unterhaltung wegen. 
Ich zog zwei Fünſpiaſterſtücke aus meinem Geldbeutel. 
„Lege fie in meine Hand.“ 

„Weshalb denn das wieder?“ 

„Nur des arabiſchen Stiles wegen.“ 

Ich (ee a Geldſtücke in feine rechte Hand mit den Worten: 

„Hier ſind ſie.“ 

„Gul! So es Gott eg fällt, ſetzen wir ein anderes Mal unſere 
Unterhaltung fort.“ Damit ſteckte der ſonderbare Heilige das Geld 
in ſeine Buſentaſche, erhob ſich und ich habe meine zehn Piaſter nie 


wieder geſehen. 


* Ein neues Steuerobjekt. Man ſchreibt der „Frlft. Ztg.“: 
Bei der Schwierigkeit, zur Beſteuerung geeignete Gegenſtande 
zu finden, wird man uns gewiß Dank willen, wenn wir auf ein 
Objekt aufmerkſam machen, deſſen einer der größten Philoſophen 
des vorigen Jahrhunderts, David Hume, der berühmte Skep⸗ 
titer, in einem Briefe an eine Freundin zwar nicht mit dem gehö⸗ 
rigen Ernſt Erwähnung thut, das wir aber zum Beſten des 
Staates in Erinnerung bringen möchten. Jedem Wohlmeinenden 
leuchtet ein, daß dem gemeinen Mann die ihm bei ſeinen großen 
Mühen und Laſten recht zu gönnenden Genüſſe des Tabaks, 
Bieres ꝛc. nicht zu erſchweren und dafür lieber wabrhafte Luxus⸗ 
gegenſtände zu beſteuern ſind. Kaum wird man aber irgend 
einen übe rflüſſigeren, laxurtöſeren Gegenſtand nennen können als 
den dicken Bauch der nur zu oft ein Zeichen, daß der Beſitzer 
die ihm verliehenen Körper⸗ und Geiſteskräfte nicht ganz nach Ge⸗ 
bühr verwendet. In den meiſten Fällen weiſt ſich derſelbe ſogar 
als ſtörend und ſchädlich für ſeinen Beſitzer aus. Gegen Beamte, 
Gelehrte und Krieger erweckt er geradezu ein ungünſtiges Vorur⸗ 
theil, bei Kaufleuten und Oekonomen den Neid der Hungrigen. 
Allerdings mag er einem Wirthe gut anſtehen und für ihn beſſer 
Reklame machen, als ein noch ſo viel verheißendes Schild, aber 
wer ſich in Deutſchlands Städten umgeſehen, möchte behaupten, 
daß es nicht zu viele Wirthſchaften gebe und daß der Stand der 
Kauponen beſondere Berückſichtigung verdiene. Wohl weiß ich, daß 
der berühmte Jullus Cäjar, wie aus Plutarch und Shakeſpegre zu 
erſehen, eine Vorliebe für die dicken Leute hegte und nur ſolche um 
ſich herum ſehen wollte, allein bei dieſem illegitimen Herrſcher 
mochte 
einſt gleich geſtanden, am Platze geweſen fein; bei jo wohlgeord⸗ 
neten monarchiſchen Zuſtänden hingegen, wie die unſeren, haben 
ſich die beften Dienſtleiſtungen immer als von den flinken ſchnellen 
Mageren ausgehend erwieſen. Uebrigens will ich durchaus nicht 
geleugnet haben, daß es unter den dicken Leuten auch überaus 
ſchätzenswerthe und tüchtige giebt, ja daß die gutmüthigen und ver⸗ 
träglichen bei ihnen vorherrſchen. Es würde mir leid thun, wenn 
ſich dieſe durch meinen Vorſchlag irgend verletzt fühlten; indeß wird 
ihnen ſelbſt bei näherer Betrachtung die Billigkeit deſſelben ein⸗ 
leuchten, da ſich ein gehörſges Embonpoint faſt nur bei den beſſer⸗ 
fituirten Ständen einfindet. Und wie leicht könnten fie, wenn die 
neue Steuer etwas Drückendes und Kränkendes für ſie hätte, ſich 
dieſem entziehen! Ste brauchten nur nach einem großen Vorbilde 
eine Schwenningerkur durchzumachen, oder was als patriotiſch mehr 
zu loben, ſich zur Dienſtpflicht bei einem recht ſchneidigen Oberen 
anzumelden. Bei dem neuen, ſo vielen 7 855 Ausgeſchloſſenen die 
Bann eröffnenden Militärgeſetz werden ſie wohl keine Rückwelſung 
zu fürchten haben. Freunde haben mir die Beſorgniß ausgeſprochen 
daß Schulmeiſter und Geiſtliche, von ſolcher Steuer betroffen, ft 
den ſtaatsfeindlichen Kräften zugeſellen und gefährlich wirken 
möchten. Scharfes Zuſehen hat mich belehrt, daß die Erſteren auch 
ſeit der Aufbeſſerung des Gehaltes nur in ſehr, ſehr ausnahms weiſen 
Fällen dicke Bäuche acquirtren, und daß die Letzteren in neuerer 
Zeit der Ausbreitung des Glaubens viel zu eifrig, aufopfernd und 
den Genüſſen dieſer Welt entſagend, dienen, um etwa den Umfang 
des Abtes von St. Gallen, von dem Bürger ſingt, erreichen zu 
können. — Die Frage, ob dieſe Steuer auch auf die ſchönere Hälfte 
der Menſchheit auszudehnen ſei, glaube ich mit Ja beantworten zu 
müſſen. Bei dem ſteten, wenn auch langſamen Fortſchritt der 


Frauenfrage wird dieſe gewiß mit der völligen Gleichſtellung beider 


Geſchlechter enden, und es iſt nicht abzuſehen, warum das ſchöne, 
wenn es an allen Vortheilen des männlichen partizipixt, nicht auch 


die Furcht vor dem Ehrgeiz rühriger Menſchen, die ihm L 


die Laſten deſſelben tragen ſollte. Ein beſonderer Widerſpruch wird 
wohl ſeinerſeits kaum zu beſorgen ſein, wenn das e Geſetz 
vollkommene Freideit im Gebrauch aller Toilettengegenſtände zu⸗ 
ſichert und das Embonpoint als durchaus nicht gegen die ewige 
Norm des Schönen verſtoßend anerkennt. — Mit U 
man gegen unſere Steuer geltend machen wollen, daß ſie ohne 
Präzedenzfall und ſich in der P 
Wir können auf die umfaſſende Notiz Strabos über galliſche 
Städte verweiſen, die ſich ſämmtlich bei dieſer Steuer ſehr wohl 
befanden und vor Darlehen und Schulden bewahrt blieben. Ver⸗ 
ſtändige wird es nicht gegen die Steuer einnehmen, daß ſie 
zuerſt auf franzöſiſchen Boden auferlegt wurde. Zu der Größe 
der deutſchen Nation hat Nichts mehr beigetragen, als daß fie ſich 
das Gute überall willigſt aneignete, wo ſie es vorfand. Hoffentlich 


nrecht würde 
raxis noch nicht bewährt habe. 


wird kein dünkelhafter Chauvinismus ſie je von dieſer ſchönen 


Eigenſchaft abbringen. 


* Photographien vom Meeresboden. Wie der „Figaro“ 
meldet, hat Louis Bouton, Privatdozent an der Pariſer Univer⸗ 
ſität und bekannt durch feine unterſeeſſchen Forſchungen und zoolo⸗ 
atichen Arbeiten über das Rothe Meer, durch ein finnreiches Ver⸗ 
fahren photographiſche Aufnahmen des Meeres⸗ 
bodens erzielt. Der junge Gelehrte ſtieg zuerſt in einem Taucher⸗ 
anzug in der Nähe des Ichtbyologiſchen Laboratorlums dei 
Banyul⸗ſur⸗Mer auf den Seeboden hinab und begann ſeine Auf⸗ 
nahmen mit einem eigens zu dieſem Zweck angefertigten Apparat 
bei natürlichem Lichte. Es ſtellte Fi indeſſen heraus, daß diefes 
icht zu ſchwach war und die Aufnahmen zu lange Zett erforderten. 
Auch brachte die geringſte Bewegung der Meeresoberfläche ſtörende 
dunkle Wolken. Herr Bouton erkannte daher bald, daß nur die 
Augenblicksaufnahme zuverläſſige und günſtige Ergebnſſſe liefern 
könne. So wurde denn ein Apparat erſonnen, der fein Licht durch 
eine auf einer Flaſche mit Orvgen 2 mittelſt einer Glas⸗ 
glocke geſchützte Spiritusflamme erhält, in die durch Druck auf eine 
Kautſchukbirne Magneſtumpulver eingeſpritzt wird. Bei jedem der 
bierdurch erzeugten Lichtblitze 9 Platte gewonnen. Der 
Gelehrte erzählt, wie durch dieſe Blitze die Bewohner der Tiefe, 
zur höchſten Neugier gereizt, er allen Seiten herdeieilen. Fiſche 
groß und klein ſchwimmen in Schaaren herbel und umfretjen das 
fremde Unthier, das zwiſchen ihnen in jo ſeltſamer Weise fein 
Weſen treibt. Furcht zeigen ſie nicht. Streckt der Taucher nach 
einem der Neugierigen die Hand aus, fo weicht er nur gerade 
genug zurück, um ch dem Bereiche dleſer Hand zu entziehen und 
beobachtet aus e a oder zwei Meter Entfernung ruhig den 
weiteren Vorgang, Die bisherigen Verſuche wurden nur in ver⸗ 
hältntgmäßtg geringer Entfernung von der Küſte in einer ge⸗ 
ſchützten Bucht gemacht Man plant aber über Erweiterung der 
erzielten Fortſchritte und träumt bereits von großen automatiſchen 
Apparaten, die man in unendliche Tiefe hinabſenken würde, um 
den Anblick von Stellen des Meeresbodens zu gewinnen, die noch 
keines Sterblichen Auge zu erkunden vermochte. 


Römerfunde an der Themſe. Auf einer Farm bei Long 
Wittenham an der ſüdlichen Themſe gegenüber Dorcheſter (Duro⸗ 
eina), hat man die Ueberreſte einer römiſchen Anitedlung 
entdeckt. Dieſelbe dehnt ſich über eine Fläche von 60 Acxes aus. 
Die Straßenanlagen find fo deutlich zu ſezen, daß man leicht mit 
Erfolg Autgrabungen vornehmen kann. Römiſche Münzen und Ge⸗ 
ſchirr hat man ſchon ſeitslange in der Gegend gefunden. Die be⸗ 
grabene Stadt liegt ungefähr 8 Fuß unter der Oberfläche der Erde. 
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werden. Indeſſen 1 del 
neuen Stellen noch ſo bedeutend, daß ein günſtiger Einfluß 
auf die Avancementsverhältniſſe nicht zu verkennen iſt. Beim 
Genie beträgt die Vermehrung der Stellen nur 15, beim Train 
(train des öquipages) ſind Aenderungen nicht eingetreten. 
Dieſe kurze Darlegung läßt übrigens ſchon erkennen, wie weit 
günftiger Frankreich bei Beſetzung der Offiziersſtellen der 
Reſervetruppentheile geſtellt iſt, als Deutſchland. Einigermaßen 
ausgeglichen wird dieſer Nachtheil Deutſchlands durch das 
beſſere Reſerve⸗ und Landwehr⸗Offizierkorps, das dem franzöſi⸗ 
ſchen an Güte und Zahl überlegen iſt. 


Polniſches. 

Poſen, 18. Auguſt. 
d. Die polniſche Hofpartei zerſplittert, wie 
im „Drendownik“ im Hinblick auf die polniſche Wählerver⸗ 
ſammlung am Mittwoch ausgeführt wird, gegenwärtig, da ſie 
ſich in der Minorität ſieht, die polniſche Gemeinſchaft, indem 
ſie auf eigene Hand gegen den Willen und Wunſch der 
Mehrheit der Wähler ein Wahlkomitee gebildet hat. Man 
ſei hierauf zwar vorbereitet geweſen, aber man werde auch 


8 
U * 


nicht im Entfernteſten von ſeinen bürgerlichen Rechten 
urücktreten; die gute Sache gewinne ſchon jetzt 
ie Oberhand über Fälſchungen und Intriguen. — 


In der That, wenn man die Fälſchungen und Intriguen der 
Hofparteiler betrachtet, jo muß man über dies wahrhaft 
Ladlige“ Gebahren der Herren denn doch erſtaunt fein. Abge⸗ 
ſehen davon, daß die Blätter der Hofpartei den Verlauf der 
Verſammlung im Gegenſatz zu den Thatſachen ſo darſtellen, 
als ob die Kandidatenliſte der Hofpartei angenommen worden 
fe, hat auch ein bei polniſchen Hofblättern als Mitarbeiter 
thätiger hieſiger Zeitungs korreſpondent im Sinne der Hof⸗ 
partei tendenziös gefärbte und direkt gefälſchte Berichte über 
die Verſammlung in Berliner Blätter lanciren müſſen. Die 
Fälſchungen waren indeſſen zu handgreiflich und wurden 
alsbald erkannt. Das „Berliner Tageblatt“ zum Beiſpiel 
berichtet ſeine falſche Nachricht bereits heute. In jenen 
Hofparteisoffiziöfen Depeſchen wird ſchlankweg behauptet, 
„die von der Hofpartei aufgeſtellte Kandidatenliſte ſei 
angenommen worden und die Bürgerpartei habe darauf 
johlend und lärmend das Verſammlungslokal verlaſſen.“ 
Auch hierbei wird wieder verſucht, die Bürgerpartei, in 
welche die ganz naturgemäße Oppoſition des polniſchen 
Bürgerthums gegen die Bevormundung durch Adel und 
Klerus zum Ausdruck kommt, als „zerſetzend anarchiſtiſch“ 
darzuſtellen. Dieſe plumpen Manöver werden indeß der Hof⸗ 
partei wenig nützen; denn die Abſicht derſelben liegt jo deutlich 
zu Tage und ging ſchon aus der ganzen Art der Einberufung 
der Berſammlung hervor, daß an ein Betrügen der öffentlichen 
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Während des Mables ange Ann, der Schloß⸗ 


Telegramme, darunter auch vom Erzbiichof v. 


Lokales. 
Poſen, 18. Auguſt. 
* Der Bericht der Poſener Handels⸗ 
kammer für 1892, aus dem wir bereits vor einigen 


Wochen einen Ueberblick über die allgemeine Lage des Handels b 


und Verkehrs brachten, giebt durchweg ein wenig erfreuliches 
Bild über den Stand der kommerziellen b Br 
Stadt und Provinz. Seit der Abfoſſung des Berichts find 
die Verhältniſſe durch den deutſch⸗ ruſſiſchen Zollkrieg natürlich 
noch ungünſtiger geworden, während der Bericht gerade von 
dem Abſchluß eines Handelsvertrages mit Rußland eine 
Beſſerung der Handels- und Verkehrsverhältniſſe erhofft. Aus 
den Berichten über die einzelnen Geſchäftszweige geben wir die 
wichtigsten Daten wieder. Im Getreidegeſchäft machte 
ſich in der erſten Jahreshälfte das Fehlen der polniſchen Zu⸗ 
fuhren und die Geringfügigkeit der Beſtände aus dem Vor⸗ 
jahre unangenehm fühlbar. Man war genöthigt überſeeiſchen 
Weizen zu importiren und zwar hauptſächlich nordamerika⸗ 
niſchen, da die Mahlverſuche mit indiſchem Weizen keine guten 
Reſultate ergaben. Die neue Ernte, welche in Weizen und 
Roggen eine außergewöhnlich gute war, änderte 
die Lage in recht günſtiger Weiſe; die Ernte im Sommer⸗ 
getreide zeigte allerdings einen ſchlechten Ausfall. Das 


größere Verſandgeſchäft, welches ſich in Folge der hervor⸗ Sch 


ragenden Güte des neuen Roggens und Weizens entwickelte, 
brachte dem Handel in Folge des Weichens der Preiſe 
gleichwohl nur geringen Nutzen. Erſchwerend wirkte für den 
biefigen Handel auch der Staffeltarif für Getreide, der einen 


f n nicht 22 
er 


We res au 


1 1 8 11 Ie res 
0 Mark; der neue Weizen brachte anfangs n 


N 


lebhaften Aufſchwung, beſonders waren feine Gerſten zum Ver⸗ 
ſand bei guten Preiſen geſucht. Der Verſand in Gerſte betrug 
in der erſten Jahreshälfte 2272 Tonnen, im zweiten Halbjahr 
5536 Tonnen, zuſammen 7808 Tonnen gegen 7147 Tonnen 
im Jahre 1891. Gegen die vorhergehenden 5 Jahre weiſen 
die letzten beiden Jahre einen erheblichen Rückgang auf. Der 
Verſand betrug 1890 noch 12 665,5; 1889: 15 879,5; 1888: 
23 619,0; 1887: 18 394,0; 1886: 11 116,5 Tonnen. Die 
hohen Preiſe für Hafer, mit denen das Jahr 1891 ge⸗ 
ſchloſſen hatte, konnten ſich, da das Proviantant die Ankäufe 
einſtellte, nicht halten; dafür zeigte ſich im Frühjahr Nach⸗ 
frage nach Saathafer, welche einen größeren Preisſall verhü⸗ 
tete. Im Sommer beſſerten ſich die Preiſe, beſonders da auch 
die Ernte gegen die vorjährige zurückblieb. Zur Deckung des 
örtlichen Bedarfs mußten große Mengen Hafer aus Preußen 
und Schleſien bezogen werden. Für die Brennereien und zu 
Futterzwecken wurden im Berichtsjahr große Mengen Mais 
aus Oeſterreich und namentlich Nordamerika bezogen. Die 
Preiſe nahmen eine weichende Richtung an und gingen von 
160 M. im Januar auf 130 M. im Frühjahr nach dem Ein⸗ 
treffen der amerikaniſchen Zufuhren zurück, welche Höhe ſie 
bis zur neuen Ernte beibehielten. Da die Kartoffelernte günſtig 
ausfiel und die Brennereien Mais nicht mehr mit Vortheil 
verwenden konnten, wurden nur noch geringe Mengen zu 
Futterzwecken bezogen. 


gu. Die Sonntagsruhe im Handelsgewerbe zeigt in den 
Konſequenzen ihrer Aus führungs⸗Vorſchriften ſtets noch von 
Neuem, daß man am grünen Tiſche, woher dieſe Vorſchriften kom⸗ 
men, das praktiſche Leben mit ſeinen Bedürfaiſſen viel zu wenig 
kennt, deshalb auch nicht immer richtig verſteht und beurtheilt. 
Ein erſt jüngſt hier vorgekommener Unfall, wie ſolcher übrigens 
an jedem Sonn⸗ oder Feiertage ſich 7 5 kann, beweiſt die 
Richtigkeit dieſer Behauptung recht draſtiſch. Am vorvergangenen 
Sonntage Nachmittag nach 2 Uhr vergnügte ſich ein bieſiger 
Gymnaſialſchüler mit Turnübungen an dem, auf dem Hofe der 
elterlichen Wohnung zum Ausklopfen der Teppiche ꝛc. vorhandenen 
Geſtell. Der junge Menſch kam hierbei zu Falle und brach einen 
Unterarm. Machte er ſich über den Mangel an Vorſicht, wodurch 
der Unfall verſchuldet worden, zwar ſchon ſelbſt Vorwürfe genug, 
ſo ſollte er außerdem noch erkennen lernen, eine wie große Unbe⸗ 
ſonnenheit er in Folge der Wahl der Nachmittagsſtunden mit 
ihrer Sonntagsruhe im Handelsgewerbe für feinen Armbruch be: 
gangen hatte. Zur Anlegung eines Verbandes benöthigte es der 
Holzſchienen, ſtarker Pappe und Gipsbinden, welche Gegenſtände 
hier faſt ausſchließlich in Handlungen mit chirurgiſchen und Ver⸗ 
band⸗Artiteln oder in Droguenhandlungen käuflich find, da dieſe 
Gegenſtände zu denjenigen zählen, welche in Apotheken nicht vor⸗ 
räthig gehalten zu werden brauchen und deshalb auch hier in der 
Regel dort nicht geführt werden. Der Vater des Schülers eilte 
zu einer hieſigen renommirten Handlung der bezeichneten Gat⸗ 
tung, allein er fand dieſelbe geſchloſſen und ſah ſich in ſeiner 
Herzensangſt genöthigt, den Inhaber in deſſen Privatwohnung 
aufzuſuchen und um den Verkauf der durchaus noth⸗ 
wendigen Verbandartikel in bitten. So gern der die 
Nothlage einſehende Kaufmann ſich auch bereit zeigte, 
Holzſchtenen ꝛc. herzugeben, zum Verkaufe derſelben ließ er ſich 
Er wandte und zwar mit Recht ein, daß 
eine beſondere Luſt verſpüre, durch ſeine menſchenfreundliche 
Handlungsweiſe möglichenfalls ſich eine Ausſicht auf eine Anklage 
des Staatsanwalts wegen Gewerbe ⸗Polizei⸗ Vergehens zu 
eröffnen und auf eine Geldſtrafe bis zu 600 Mark vorzubereiten. 
Der Kaufmann half dem bedrängten Vater in der Weiſe, daß er 
die benöthigten Verbandartikel umfonſt verabreichte, alſo ſchenkte. 
— Ein zweiter ganz ähnlicher Fall iſt der folgende. Ein in den 
beiten Mannesjahren ſtehender, gut ſitufrter Gewerbtreibender er⸗ 
krankte vor einiger Zeit bedenklich und ſeine Krankheit ſteigerte ſich 
plötzlich dermaßen, daß der behandelnde Arzt am Sonntag gegen 
Abend Eisumſchläge, die mehrmals erneuert werden ſollten, ver⸗ 
ordnete. Wo nun zu dieſer Tageszeit am Sonntag Eis herneh⸗ 
men?! Die beiden bieſigen Eishandlungen waren der Sountags⸗ 
ruhe wegen geſchloſſen, in den Apotheken aber iſt Eis nicht käuflich, 
weil die Apotheken Eiskeller nicht halten und zu halten auch nicht 
verpflichtet find. Lediglich der Freundlichteit und Gefälligkeit 
unſerer Brauereibeſitzer hatten die vor Angſt und Sorge faſt ver: 
8 Angehörigen des Schwerkranken es zu danken, daß 

nen Eis hergegeben, d. h. geſchenkt wurde. Und der Kranke iſt 
durch die Elsumſchläge gerettet worden. — Für dergleichen Noth⸗ 
fälle müſſen Ausnahmen von der Sonntagsruhe im Nag Vorschule e 
geſtattet ſein, und es iſt unumgänglich erforderlich, daß Vorſchriften 
in dieſer Beziehung ſobald wie möglich erlaſſen werden. Im Sinne 
des Geſetzgebers kann es auch nimmermehr gelegen haben, eine 
Sonntags ruhe zu ſchaffen, über welche jeder im praftiichen Leben 
ſtehende und dalle fear kennende einſichtsvolle Staatsbürger 
den Kopf ſchütteln müßte. würde ſonſt an der Zeit ſein, einen 
alten Spruch dahin zu ändern: „Der Buchſtabe tödtet, aber der 
Geiſt macht lebendig!“ : 

p. Brechdurchfall mit tödtlichem Ausgange. Sämmtliche 
Angebörige einer Familie in der Theaterſtraße erkrankten am Mon⸗ 
tag an Brechdurchfall, dem geſtern der vierjährige Sohn erlag. 
Wie die eingelettete Unterſuchung ergab, haden die Erkrankten kurz 
vorher eine Menge Pilze gegeſſen und zum Theil darauf viel 
Waſſer getrunken. Die Leiche des Knaben wurde nach der Diakontſſen⸗ 
anſtalt gebracht. wo Darmkolik als Todesurſache feſtgeſtellt wurde. 

„Auf die Manöverbriefe find zur Zeit die Neulinge von 
Militäran ehörigen aufmerkſam zu machen. Da die Kantonnements⸗ 
guartiere ſtändig wechſeln, werden dieſe Briefe am ficheriten vom 
ſtändigen Garniſonorke des Betreffenden beſtellt. Dieſer iſt darum 
anzugeben, trotzdem der Aufenthaltsort jetzt ein anderer iſt, ferner 
das Regiment, Bataillon und die Kompagnie, b 

wadron und Artillerie die Batterie. Ferner die Bezeichnung 
8 Eigene Angelegenheit des Empfängers“ nicht zu 
en. 


* Die Zahl der Fabrikarbeiter in der Provinz Poſen 
hat ſich von 1891 und 1892 um 2.68 Prozent, die Zahl der be⸗ 
triebenen Werke um etwa 6 Prozent verringert. ie Zahl der 


el Kavallerie die 
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funden, in anderen Fabriken wurde die 
beitsſtunden und dementſprechend auch der 
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V. Armeekorps: Zum 
anſtalt zu Görlitz die Stelle eines Gefangenaufſehers ai 
Konfeſſion; nach Ablauf der Probezeit zunächſt auf dreimonatige 
Kündigung, nach 5jähriger Dienſtleiſtung und nach Aufcücken in die 
900 n erfolgt Anſtellung auf Lebenszeit; Anfangsgehalt 
zeit; das Gehalt ſteigt bis zum 
Bezirk der 4. Diviſion: S. 
die Stelle eines der Pubtebtent mit 1200 M. jährliches Anfangs⸗ 
gehalt, während der 

Führung findet von 3 zu 3 J 
um je 50 M. bis zum Höchſtbetrage von 1500 M. ſtatt. 


mac e \ 
unmejentliche eiterentla en ſta 
10 ahl der tüalichen Is 
ohnbetrag vermindert. 
en für Militäranwärter. Im Bezirk des 
1. Oktober d. J. bei der königl. Straf⸗ 


Vakante Stell 


und 210 M,. Mlethsentſchädigung, auch während der Probe⸗ 
N öchſtbetrage von 1500 M. — Im 
ofort beim Magiſtrat von Bromberg 


robedienſtleiſtung 75 M. monatlich; bei guter 
ahren eine Steigerung des Einkommens 


Fortſetzung des Lokalen in der Bellage.) 


Telegrayhiſche Nachrichten. 


Paris, 18. Aug. Der Miniſterpräſident Dupuy hat 
über die bedauerlichen Vorfälle in Aigues⸗Mortes eine Unter⸗ 
ſuchung angeordnet. Der italieniſche Botſchafter Reßmann 
begab ſich heute Vormittag in die Miniſterien des Auswärtigen 
und des Innern. 

Aigues⸗Mortes, 18. Aug. Der Maire hat eine Be⸗ 
kanntmachung anſchlagen laſſen, in welcher er mittheilt, daß 
die Salinengeſellſchaft den italieniſchen Arbeitern die Ent⸗ 
laſſung gegeben habe und die Werkſtätten morgen wieder er⸗ 
öffnen werde. Gleichzeitig fordert der Maire die Bevölke⸗ 
rung zur Ruhe und Aufrechterhaltung der Ordnung und zur 
Wiederaufnahme der Arbeit auf, da die franzöſiſchen Arbeiter 
Genugthuung erhalten hätten. 


Telephoniſche Nachrichten. 


Eigener Fernſprechdienſt der „Poſ. Ztg.“ 
Berlin, 18. Auguſt, Abends. 

Der Bundesrath ſtimmte in feiner geſtrigen Plenarſitzung 
dem Entwurfe der Verordnung des Zoll zuſchlages 
für aus Finnland kommende Waaren zu und 
genehmigte den zollfreien Einlaß für die von der Weltaus⸗ 
ſtellung in Chicago zurückkehrenden Waaren. 

Gegenüber anderweitigen Blättermeldungen wird der „N. 
A. Z.“ von der Sanitätskommiſſion des Polizeipräſidiums 
gemeldet, daß außer den am 15. Auguſt vom „Reichsanzeiger“ 
gemeldeten Cholerafällen bis heute Mittag 11 Uhr keine 
Meldung über neue Erkrankungen oder 
Todesfälle an Cholera eingelaufen ſind. 

Die Konferenz zur Weiterberathung der 
Steuervorſchläge, welche im September in Berlin 
ſtattfinden ſoll, wird nach der „Poſt“ beſonders von den 
Staaten beſchickt werden, in denen Wein und Tabak gebaut 
werden. 


In Betreff des Beitritts weiterer Staaten 
zum internationalen Uebereinkommen über 
den Eiſenbahntransport hat ſich die in Bern ver⸗ 
ſammelte diplomatiſche Konferenz über den Entwurf einer Zuſatz⸗ 
erklärung zum Uebereinkommen verſtändigt. 


Die „N. Allg. Ztg.“ polemiſirt gegen einen Artikel der 


„Nationalliberalen Korreſpondenz“, worin die Behauptung auf⸗ 
geſtellt wird, das große Reichspoſtfaß dürfte bald leer laufen. 
Wie wenig der Verfaſſer des Artikels ſachkundig ſei, gehe dar⸗ 
aus hervor, daß derſelbe die Ausgaben der Reichs⸗ 
poſtkaſſe in Höhe von 11 Millionen, welche durch Er⸗ 
höhung der niederen Beamtengehälter entſtanden ſeien, ſowie 
die unumgängliche Beſorgung der Reichsdienſtſachen, der Sol⸗ 
datenbriefe und das Verſicherungsweſen mit mindeſtens 10 Mil⸗ 
lionen unbeachtet laſſe. Dieſe 21 Millionen zuſammen mit 
dem Ueberſchuſſe von 20 Millionen ergäben einen jährlichen 
Ueberſchuß von 41 Millionen. Der Hinweis auf eine 
Erhöhung der Poſttarife dürfte wohl in 
allen Kreiſen auf Widerſtand ſtoßen. 


In Betreff der Organiſation des Hand⸗ 
werks und der Regelung des Lehrlings⸗ 
weſens hat der Handelsminiſter verſchiedene Vorſchläge zur 
Begutachtung an die Oberpräfidenten geſandt. Die Vorſchläge 
85 en namentlich die Bildung von Handwerkerkammern und 

achgenoſſenſchaften zur Grundlage. Zugleich ſind darin Be⸗ 
ſtimmungen über die Gehilfenſchaft und Vorſchriften über das 
Lehrlingsweſen die Lehrzeit und die Geſellenprüfung enthalten. 
Den Fachgenoſſenſchaften ſoll jeder Handwerker, der nicht über 
20 Gehilfen beſchäftigt, angehören. Die Hanwerkerkammern 
ſollen Korporationsrechte erhalten und jeder Kammer ſoll von 
der Landeszentralbehörde ein Kommiſſar beigegeben werden. 
Die Rechte der Innungen, ſoweit ſie über den Kreis ihrer 
Mitglieder hinausgehen, ſollen in ihrem ganzen Umfang auf⸗ 
gehoben werden. 

Geſtern wurden hier eine Hebe am me und ein 
Schlächtergeſelle wegen Vergehens gegen § 290 des Strafge⸗ 
jegbuches verhaftet. Die Beſchlagnahme der Bücher der 
verhafteten Hebeamme ergab, daß dieſelbe durch zahlreiche Zei⸗ 
tungsannoncen mit vielen Perſonen aus allen Theilen des 
Reichs in Verbindung geſtanden hat. Die Unterſuchung dürfte 
daher eine ſehr ausgedehnte werden. 


N Fahre 
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M. d 21. VIII. 93. A. 8½ U. L. 
Verein zur Förderung der 
Sabbath⸗Heiligung. 

Diejenigen Herren Geſchäfts⸗ 
inhaber, die ihr Perſonal am 
Sonnabend u. jüd. Feiertagen ge⸗ 
ſchäftsfrei laſſen, werden gebeten, 
etwaige Vakanzen dem Unter⸗ 


zeichneten zukommen zu laſſen. 
H. Wollheim, Posen, Markt 51. 


Ay zu Förderung der 
Sabbath-Heiligung. 


Commis u. Lehrlinge, die Stel⸗ 


lungen ſuchen, in denen ſie am 


Sonnabend u. jüd. Feiertagen 
n ſein ſollen, 17 5 
85 el — 7 melden. 10799 
H. Wollheim, Poſen, 
Markt 51. 
Gemeinde⸗Synagoge: 
Neue Betſchule. 
Am Sonntag, den 20. d. M., 
Vorm. 9 Uhr, werden in unſerer 
Synagoge die Sitzolätze ver⸗ 


gehändigt werden. 
Wegen der baulichen Verände⸗ 
5 en, betr. die Heizungsanlage 
der Eingang zum Tempel 
bie zum 5. Sept. er. durch 
die kleine Thür erfolgen. 
Poſen, den 18. August 1893. 
er Vorſtand. 
In der Nehemias - Bet- 
schule find Männer⸗ u. Frauen⸗ 
ſtellen zu vermiethen. eöffnet 
1 Vormittags e AN 15 
11 


as Auskunfts- 


Bureau 


von Juhre, Lilienthal & Co. 
Berlin, Markgrafenſtr. 103 
ertheilt über Credit und 
Privatverhältniſſe aus jedem 
Orte gewiſſenhaft Auskunft. 


langen Leiden mein lieber 


Schwiegervater und Großvater, der fcühere Taxator und 


Landſchafts⸗Boniteur 


aus ſtatt. 


Onkel, der Kaufmann 


Geſtern Vormittag verſchied nach ſchweren Leiden 
unſer älteſtes Gemeindemitglied 


Herr Kaufmann K. Baruch 


im Alter von 81 Jahren. 


Der Verſtorbene war früher viele Jahre hindurch 
Repräſentant und Vorſteher der hieſigen Gemeinde und 
hat dieſe Aemter gewiſſenhaft verwaltet. Gottesfürchtig! 
und bieder von Charakter und wohlthätig gegen Jeder⸗ 

mann, iſt ſein Dahinſcheiden ein ſchmerzlicher 7 


für unfere Gemeinde. 
Sein Andenken wird 


allen, die ihn kannten, ſtets in Ehren gehalten werden. 
Schroda, den 17. Auguſt 1893. 


Der Vorſtand 
u. das Repräſentanten⸗Collegium. 


-A 


Für ein neues großart. Kalender⸗ 
unternehmen (Landwirthſchaft m. 
ſämmtl. intereſſ. Nebenzweigen) 
werden in allen deutſch. Städten 
nachweislich tüchtige und beſtens 


nn erren zur Herbei⸗ 
chaffung v. Inſeraten geg. hohe 
Prob. geſ. Ausführl. Off. m. n. 


beit. Refer. ꝛc. sub D. 4960 bef. 
d. Annoncen⸗Exp. v. Haaſenſtein 
u. Vogler A. G. Breslau. 10788 


Apotheken⸗Eleve, 


polniſch ſprechend, für 1. Oktober 
— „inte gen Bedingungen | 
geſuch 10791 


Adier-Apotheke 


in Culmſee, Weſtpr. 
Für meine Kolontalwaaren⸗, 
Wein⸗ und Eigarrenhandlung 
ſuche per 1. Oktober er. einen 
älteren Commis, tüchtigen 
Verkäufer, der 995 der polniſchen 
Sprache mächtig. 10821 
. Bley, Tremefjen. _ 
Ein jüngerer Bureaugehilfe 
mit guter Handſchrift findet 
Stellung in meinem Berliche: 
rungs⸗Bureau. 108 
Ludwig Manheimer, 
Viktorlaſtr. 13. 


Zum 1. Septbr. c. wird ein 
Wirthſchafts ⸗Aſſiſtent mit 
beſcheidenen Anſprüchen geſucht. 
Offerten mit Gehaltsanſprüchen 
unter A. B. Mieleszyn. 10836 


2 Für mein Poſamentter⸗, Kurz⸗ 


u. e 3 


lüchipe Verkäuferin, 


die mit der Branche und allen 
weiblichen Handarbeiten vertraut 
iſt und polniſch ſprechen kann. 
Off. mit Gehaltsanſprüchen und 
Photographie erbittet 


Petersilge, 
Thorn. 
Eine tüchtige 


Verkäuferin 


kann ſich melden im Putzgeſchäft 
von . Schwarz. 

Ein jun . Mann, Sohn an⸗ 
ſtändiger 


a 1 pen 10824 i 


Sattlermitr. Posen, 2 Waſſerſtr. 19. Zeitung u. P. G. 645. 


Heute Nachmittag um 67 


Herr Rudolf Sommer. 


Dies zeigen, um ſtille Theilnahme bittend, W an 
Poſen, den 17. Auguſt 1893. 10801 
Die trauernden Hinterbliebenen. 
Die Beerdigung findet Sonntag, den 20. Auguſt, Nach⸗ 
mittags 5 Uhr, von der Leichenhalle des Kreuzkirchhofes 


Mittwoch Mittags 12 Uhr entſchlief nach — aber 
ſchweren Leiden unſer geliebte, theure Vater, 
vater, Großvater, Urgroßvater, Bruder, HIER. und 


Kaufmann Baruch 


im vollendeten 80. Lebensjahre. 
Die Beerdigung findet Freitag Nachmittags 4 Uhr ſtatt. 
Dies zeigen tlefbetrübt an 


Die trauernden Hinkerbliebenen. 


Schroda. Newyork, Berlin, Rawitſch, Schwerin 1. M., 
Strasburg W. Pr., Calbe a./ S., Poſen. 


5 Stellen-Gesuche, 1 


787 Suche 2 — ſofort oder ee 


uſpektor 
ne 7 Sabre a4 pe Disch „Schleſien, 


(tern, kann ſofort als d 


Bekanntmachung. 
Die Aufnahme von Studirenden in die Königliche Techniſche 


Hochſchule zu Berlin erfolgt beim Beginn des 5 81 9 8 
in der Zeit vom 1. bis einſchließlich 24. Okt 5 er ür 


Uhr 8225 ſanft nach 
ann, unſer guter Vater, 


M 


das ann 1894 in der Zeit vom 1. bis enſchließlich 
April 128 
Das Programm für das Studienjahr 1893/94 iſt im Sekre⸗ 


tarlat der Techniſchen Hochſchule (Charlottenburg, Berlinerſtr. 151) 
für 50 Pf. zu haben, auch kann daſſelbe gegen koſtenfreie Einſen⸗ 
5 10 des genannten Betrages nebſt Porto für Zuſendung (in 
deutſchen Briefmarken) von daher bezogen werden. 1078 
Charlottenburg, 5 15. Auguſt 1893. 


Det Rektor 
der Königlichen Lahusen Hochſchule zu Berlin. 


8 . er. 


Sir. Töchter⸗Penſionat 
Geschw. Hirschfeld, 


) 23, I. 
ee e Wunſch. 


Iſrael. Ma idchenpenſionat. 
Unterricht und Nachhilfe in allen Lehrfächern. 
Ftau S. Wiener u. Tichter, 


Poſen, St. Martin Nr. 15. 


Zoologischer Garten. 


Sonnabend, den 19. Auguſt er.: 


Großes Militär⸗Konzert 


von der Kapelle des Gren.⸗Regim. Gr. Kleiſt v. Nollendorf (1. 
Weſtpr.) Nr. 6, unter Leitung des Stabshoboiſten Herrn Fiſter. 
Anfang al Uhr. 


Schwieger⸗ 


10832 


10796 


U. A.: Ouverture a. Op. „Don Juan“ v. Mozart. Traum⸗ 
lied a. d. Op. „Die Meiſter finger“ v. Wagner. Finale a. d. Op. 
„Oberon“ b. Weber. 10819 


onyreiten für Kinder. 
Illuminations beleuchtung. 


Posener Gredit-Verein. 
EingetrageneGenoſſenſchaft mit unbeſchränkter Haftpflicht 


Ordentliche General⸗Verſammlung 
Dienſtag, d. 29. Auguſt 1893, Abends 8 Uhr, 
im Reſtaurant Gürlch, Poſen, Alter Markt 85, I. 
Tagesordnung: 
1) Wahl des Direktors nach Ablauf der Wahlperkode. 
2) Wahl von Mitgliedern des Aufſichtsraths. 
3) Wahl von 3 Mitgliedern der Einſchätzungs⸗Commiſſion 
4) Derkelaung der Anſtellungsverträge mit den Boritanbd- 


5) Ausſchſſeßung von Genoſſen. 


Fer ufſichtsrath des Poſener Credit⸗Vertius, 


eingetragene Genoſſenſchaft mit unbeſchränkter Haftpflicht 
R. Reymer, Vorſitzender. 


von der Gemeinde gi 


Ein unverheiratheter 10831 
Hofbeamter 


wird für Dominium Solacz bei 
Poſen geſucht. Meldungen bei 


Kantorowiez, Poſen, 
Friedrichſtr. 14. 


Apotheker⸗Eleve, 


polniſch ſprechend, findet zum 1. 
Oktober er. unter e tigen —.— 
dingungen Aufnahme 


Kal. prioil. Joe Apothefe 


Poſen, Markt 37. 


Suche per 5 1 Lehrling 

vom 1. Oktbr. 1 Commis, 
deutſch u. polnisch 5 ae 
vorzugt. 


F. Deutschländer Nacht, 


Wronke, Etjens, Eiſenkurzwaaren⸗ 
Hand fung. 


Für mein Kolonial⸗Waaren⸗ 
Ge chäft ſuche per ſofort einen 
Commis, polniſch und deutſch 
ſprechend. R. Fabian, Poſen. 


Zuckerfabrik Wreschen, Cukrownia we Wrzesni. 
Wir sind be auftragt, die für das Jahr 1893 auf 

20 Procent M. 100, — pro Actie festgesetzte Di- 

vidende gegen Einreichung” des. Dividendencoupons Nr. I 

einzulösen. 10818 

Goldschmidt & Kuttner, Posen, Bankgeschäft. 


Mein ſehr reichhaltig ſortirtes 


E Cupelen⸗Jager 2 


enthält 9 nur neue, geſchmackvolle 
Muſter und halte daſſelbe zu billigſten Preiſen 
beſtens empfohlen. 10405 


Sigism. Ohnstein. 
Gänzlicher Möbel⸗Ausverkauf. 


Wegen Ablebens meines Mannes vollſtändiger Aus⸗ 
verkauf meines ganzen Möbel⸗Magazins zu und wi 


Koſtenpreis. 
e. Szkaradkiewiez, 


* u. Lager. 
Poſen, Wilhelmſtr. 20 


Tüchtige Wiuhſchaftain 


ſucht dauernde Stellung 10 ein⸗ 

Seen älteren Herrn p. 1. Okt. 
Offerten P. L. 375 poſtl. 

Sanpipofamt Poſen. 10668 


Stelllung als 


Gärtner 


auf größ. Gute, bin in der Land⸗ 
wirthſchaft bewandert, bereit in 
freier Zeit in derſelben 999 
helfen. Beſte Ref. zur Selte, 
bin ev., verheirathet, 41 alt. 
Klei, Braunsdorf bei Nekla. 


1 Kaufmann (Spezeriſt), 
tüchtiger Buchhalter, noch 
aktiv, ſauberer Arbeiter, beſt em⸗ 
fohlen, ſucht bei mäßigen An⸗ 
prüchen bald oder ſpäter w 
Comptoirſtellung unter B. 

70 poſtl. Cosel 0 S. 10779 

Ein ſolider Wirthſchafts⸗ 
Beamter, in Rüben⸗ u. Drill⸗ 
kaltur, e org Fassen wesen 
erfahren, 10 Jahr beim Fach, 
polniſch ſprechend, militärfrel, m. 


Moras 
10 garſtärkendes Mittel. 


ölniſches Saarwafler, erfun⸗ 

den 1832, iſt in Poſen nur echt 
zu haben be 
Louis Gehlen, Wilhelmſtr. 
Roman Buchholz, Wilbemapl. 10. 
Paul Wolff, Wilhelmspl. 3. 


m. d. Poſener Verh. gründlichſt 
vertraut, ſ. Stell. Beſte Empf. 
vorzügl. Landwirthe Poſens und 


B. Braun, Neueſtr. 5 
Mittelſchleſ. ſowie ausgez. Zeugn. guten Beuanfiien, ſucht bafiende 
| über Charakter, Kenntniſſe und | Stellung per 1. Sept. als Be⸗ da Mutkeokall Seiden 81. 


ſt. z. Verf. Suchender 
alt, Wittwer, engel: 
durchgeb. Off. Exp. 

10778 


A. Moras & Co., 


Königl. Hoflieferanten, Köln. 


amter, Buchhalter, Lagerhalter, 
Miegemeiiter oder Vertreter in 
Geſchäft oder Fabrik. Gefl. Off. 
erb. A. B. 5 Exp. d. Ztg. 


Kirchen Rachrichten 
für 4 1 


Kreuzkir 
Sonntag, den 20. Aust Vorm. 
um 8 Uhr, Abendmahl, Herr 
Prediger Schroeter. 10 Uhr, 
Predigt, Herr Superintendent 
Zehn. Um 11½ Uhr Kinder⸗ 
an 
St. Paulikirche. 
a den 20. Auguſt, Vorm. 
9 Uhr, Beichte und Abend⸗ 
Bas 9 Paſtor Loycke. 
0 Uhr, Predigt, Herr 
iR ⸗Rath D. Reichard. 
11'/, Uhr Kindergottesdtenſt. 
Freitag, den 25. Auguſt, Abends 
6 Uhr, Predigt, Herr Paſtor 
Loycke. 
St. Petrikirche. 
e den 20. Auguſt, Vorm. 
7 


10 U Predigt Herr Dia⸗ 
konus Kaskel. Um 11½ Uhr 
Kindergottesdienſt. 


Evang. Garniſon⸗Kirche. 
Sonntag, den 20. Auguſt, Vorm. 
10 Uhr, Predigt, Herr Mili⸗ 
tär⸗ Oberpfarrer Wölfing. Um 

11¼ Uhr Kindergottesdienſt. 
Evang.⸗Lutheriſche Kirche. 
S den 20. Auguſt, Vorm. 
„ Uhr, Predigt, Hr. Super⸗ 
0 Kleinwächter * 


mahl.) Nachmittags 3 Uhr, 
Katechismuslehre, Herr nh. 
Werner. 


N den 23. Aug., Abends 
„ Uhr, Predigt, Herr Super⸗ 
intendent Kleinwächter. 
Kapelle der evangeliſchen 
Diakoniſſen⸗Anſtalt. 
Sonnabend, den 19. Aug., Abends 
8 Uhr, Wochenſchlußgo: tesdienſt, 
„Herr Paſtor Klar. 
Sing den 20. Aug., Vorm. 
Bann, Predigt, Herr Paſtor 


Jun Geh Parochteen der vorge⸗ 
nannten Kirchen ſind in der Zeit 
65 u zum 17. Aug. 

etauft 7 männl., 10 weibl. er). 
Geſtorb. 13 2 6 = 3 
Getraut 3 Paar. 


DB RT 


Zurückgekehrt 
Dr. Lichtenstein. 


Zahnarzt Peyser, 


Poſen, Friedrichſtr. 33, J. 
Schlafgasnntofe, 
(Lachgas ⸗Sanerſtoff.) 


Junge Dame, Frau, fein⸗ 
geb., moſ., ſucht nebſt 4j. Töch⸗ 
terchen ang. Sommeraufent⸗ 
halt in geb. Familie auf dem 
Lande od. in kl. Stadt. 10750 

Off. m. Preisangabe erbittet 

Köhler, Pf. er 
Neiſſe, Zollſtr. 9 


Max Fabian, 
Uhrmacher, 

Poſen, Halbdorfſtr. 39, 
empfehle mein reichhaltiges Lager 
goldener u. ſilberner Taſchen⸗ 
uhren, Regulatoren, Wand⸗ 
und Weckeruhren, Brillen u. 
Bincenez zu billigen Preiſen. 

Reparaturen obiger Gegenſtände 
werden 12 7577 ſchnell und billig 
ausgeführ 10828 

Su ür obiges Geſchäft ſofort ein 
Lehrling unter günſtigen Bedin⸗ 
gungen geſucht. 


2 e 
geſchlachtete Gänſe, 
auch Enten, zu jedem beliebigen 
Preis, Sad und Lebern, 
auch täglich friſchen Vänſe⸗ 
braten empfiehlt „10825 

Reppich’s 


Geflügelbandlung, Sapiehapl. 11. 


Neu! Neu! 
Wichtig für jede Hausfrau. 
90 Mind dus Weißzeng 


entfernt Aa die neu erfundene 
9243 


Flüſſigkeit 
Robigin 


ohne die Gewebefaſen im Ges 
ir zu beſchädigen. 
unbedingter * nota⸗ 


Ha 
riell beglaubigt 


Alleinverkauf: Paul Wolff, 
Wilhelmsplatz 3. 


Vom Selpftverleiyer ſuche 300 
Thlr. auf ein Haus innerhalb 
der Feuerkaſſe. D. D. I poſtl. Poſen. 


Nr. 578. Sonnabend, 


Lokales. 


(Fortſetzung aus dem Hauptblatt.) 
* Poſener Provinzial⸗Landwehrverband. Ueber die 
Drgantjation der Landwehr⸗ bezw. Kriegervereine in der Provin 
Poſen enthält der dem Abgeordnetentage zu Straßburg in Eliaß 


vorgelegte Bericht des Vorſtandes des deutſchen Kriegerbundes J 


Nachſtehendes: „Die ge nze Provinz Poſen iſt Thätigkeitsgebiet des 
nach den Landwehr⸗Bezirkskommandos gegliederten Poſener Pro⸗ 
vinzial⸗Landwehrverbandes, mit Ausnahme der Kreiſe Bromberg, 
Stadt und Land, Czarnikau, Filebne, Kolmar und Wirſitz, welche 
der Kriegerverband im Netze⸗ iſtrikt für ſich in Anſpruch nimmt. 
Der Provinzialverband iſt hiermit einverſtanden unter der Be⸗ 
dingung, daß die ihm angehörenden Vereine in e Kreiſen nicht 
gezwungen werden jollen, zu dem Verbande des Netze⸗Diſtrikts über⸗ 
utreten, was ja auch den Flensburger Beſchlüſſen entſpricht.“ 
emſelben Berichte entſprechend zählt im Jahre 1893 der Poſener 
Provinzial Landwehrverband 134 Landwehr⸗ bezw. Kriegervereine 
und zwar im Bereich des Reglerungsbezirks Poſen 113, des Re⸗ 
lerungsbezirks Bromberg 21 Vereine. Der Krlegerverband des 
Vete⸗Diſir tts umfaßt 14 Vereine, doch dürfte der Anſchluß dieſes 
Verbandes an den Brovinzialverband nur noch eine Frage der Zeit 
ſein. Außerdem beſtehen in der Provinz Poſen noch 33 Sonder⸗ 
vereine und zwar — ere, Poſen 19 und im Regie⸗ 
bezirk Bromber ereine 
nu; Zum Winterbesug von Kohlen: Wir machen darauf 
3 daß vom 1. September ab die Winterpretie für Kohlen 
eintreten, d. b. die von da ab bezogenen Kohlen find zwei Pfg. per 
Zentner theurer, als die vorher gekauften. Intereſſenten möchten 
wir deshalb empfehlen, ihren Bedarf ſofort in Beſtellung zu geben 
bei größerem Verbrauch ſplelt das Mehr von zwei Pfg. per Ztr. 
eine nicht zu unterſchätzende Bedeutung, hinzu kommt aber noch, 
daß bei ſpäterer Beſtellung häufig wegen Wogenmangeld ſämmk⸗ 
liche Lieferungen nicht rechtzeitig effektuirt werden können. 

Die Jagd auf Rebhühner iſt mit dem heutigen Tage 
eröffnet. Unſere Nimrode ſind heute zahlreich herausgezogen, um 
dem Wilde nachzuſtellen. Die Jagd ſoll in dieſem Jahre beſonders 
lohnend ſein. Die Hühner haben in unſeren Revieren eine gute 
Brutzeit gehabt und treten in ſtarken Völkern auf; auch ſind die 
Jungen bereits faſt vollſtändig ausgewachſen. 

Die Kanaliſationsarbeiten in 80 Unterſtadt ſollen zum 
Sonntag fo weit gefördert werden, daß die Zufahrt zum Re⸗ 
gierungsgebäude und zur Pfarrkirche freigegeben werden kann. 
Der Obſtmarkt wurde heute bereits 5 auf ga ‚Neuen Markt 


abgehalten. N n 

no p. Der Neſtaurateur Frauke. welcher wegen Verdachts der 
Heblktel vor einigen Tagen verhaftet wurde, iſt geſtern wieder aus 
der ee han ch entlaſſen worden. Derſelbe hat ein umfang⸗ 
reicht fe 3 abgeſegt. 

Bahnhof. Geſtern kam hier wieder in einem Zuge 
ein 3 an, das unterwegs erſtickt war. Die Polizei kon⸗ 
ne — unverzüglich den Kadaver und ſorgte für deſſen Ver⸗ 

ung. 


p. Fuhrunfall. An der Ecke der Wienerſtraße und der Hohen 
Sail e fuhr geitern ein Möbelwagen gegen die 5 Thur u Den 
ätebenben kleinen 88 und drückte dieſelbe ein. 
p. Bei der vo liseilichen Revifion der Grundſtücke mußten 
geſtern die Grunditude St. Martinſtraße Nr. 2 und 3 ſowie 
Wb Nr. 22 und 23 15 85 1 84 gereinigt werden 
Aube ben zum Bau der Ctektruitats⸗ und W. enafletimerte iſt 2 
würdiger Irrthum vorgekommen. Wie erw batte der Ver⸗ 
treter der Firma „Helios“ in Köln die Arbeit für den halben Preis 
angeboten und in Folge deſſen den Zuſchlag erhalten. Wie 
indeſſen bald berausſtellte, iſt das Telegramm der Firma, auf 
Grund deſſen der Vertreter die Erklärung abgeben konnte, ver⸗ 
mmelt bier angekommen. Die Gemeindevertretung bat nu 
geſtern nach längeren Verhandlungen einem Vergleich mit der 
Stma zugeſtimmt, nach welchem der Preis um 23000 Marf erhöht 
wire. Man bofft, die Werke bereits zum 1. Januar in Betrieb 


ſetzen zu können. 

1. Wilda, 18. Aug. [Verſchledenes.] Der hieſige Ge⸗ 
meindevorftand tft ſ. Z. nach Annahme der Militärvorlage bei dem 
kommandlrenden General von Seeckt mit der Bitte vorſtellig ge⸗ 
worden, bei einer etwaigen Vermehrung der Poſener Garniſon im 
dies ſeitigen Vororte Kaſernements einzurichten. Hierauf ging 
in dieſen Tagen der Beſcheld des königl. Generalkommandos ein, 
dahin lautend, bob das Geſuch bei einem eventuellen Neubau von 
Kaſernen mit in Erwägung gezogen werden ſolle. — Die Pfla⸗ 
ſterung der Klebitzſtraße iſt in vollem Gange und wird voraus⸗ 
ſichtlich in etwa 14 Tagen beendet ſein. Der Straßendamm ſollte 
nach dem Anſchlage in einer Breite von 8 Mtr. befeſtigt werden, 
da die Adiazenten ſich jedoch ſträubten, das zur Verbreiterung 
nothwendige Gelände koſten frei berzugeben, ſo wird derſelbe nur 


n kanten 


eine Breite von 4,25 Mtr. erhalten. Aehnlich werden ſich die Ver: 
hältniſſe in den übrigen Straßen geſtalten. In der Rochusſtraße 
forderte der einzige in Betracht kommende Beſitzer für das Quadrat⸗ 
meter eine Entſchädigung von 10 Mark, außerdem noch die Be⸗ 
ſeitiaung einer an der Kronprinzenſtraße ſtehenden Kapelle, ſowie 
die Herausgabe aller in der Erde event. ſich befindenden Schätze. 
n der Margarethenſtraße wird es aus denſelben Gründen jeden⸗ 
falls in dieſem Jahre überhaupt noch nicht zur Pflaſterung 
kommen. Auch bereitet bier die königl. Eiſenbahnverwaltung in⸗ 
ſofern Schwierigkeiten, als fie verlangt, daß das von ihr am 
ehemaligen Kreuzburger Bahnhofe zur Gradelegung der Straße 
herzugebende Terrain beziehungsweife Straßenſtück trotz der 
Pflaſterung jeitend der Gemeinde ſtets Eigenthum des Bahnfiskus 
bleiben ſolle. Die Ortsverwaltung hat dahingegen den Vorſchlag 
eines Austauſches zwiſchen dem bisherigen, der Gemeinde gehörigen, 
mit dem zur Geradelegung erforderlichen Straßengeblete gemacht, 
doch iſt hierauf ein Beſcheid noch nicht eingegangen. Der von 
dem Baumeiſter e in Poſen übernommene Bau 
zweier Doppelhäuſer für die hleſige Spar⸗ und Bau: 
genoſſenſchaft A bereit3 in Angriff genommen. Derſelbe wird 
einen Koſtenaufwand von 118 000 Mark erfordern, wofür dann 
den Genoſſen 36 Wohnungen zu je 2 Zimmern, Küche und Neben⸗ 
gelaß zur Verfügung ſtehen werden. Die Pflaſterung der neu an⸗ 
zulegenden Straße iſt der Genoſſenſchaft ſeitens der Gemeinde⸗ 
behörden auf drei Jahre geſtundet worden. — Von ſonſtigen Neu: 
bauten iſt z. Z. der Bau eines größeren Wohnhauſes erwähnens⸗ 
werth, der von dem Bau⸗Unternehmer Skalski auf dem ehemaligen 
Grundſtück der Wittwe Gockſch an der Ecke der Rochus⸗ und 
Kronprinzenſtraße für Rechnung des Malermeiſters Gieſe in 
Wongrowitz ausgeführt wird, ſowie der Hübnerſche Hausbau an 
der Villenſtraße, der bis auf den inneren Ausbau K a ee 
iſt. — Die Frage der Verſorgung unſeres Ortes mit 

tft ihrer Löſung nahe gerückt. Wie wir hören, hat ſich das a 
torlum des Gräflich Garczynskiſchen Stifts berelt erklärt, das vor 
einigen Jahren im Stiftsgarten erbaute Waſſerwerk Adas ein vor⸗ 
zügliches Waſſer in unerſchöpflicher Fülle liefert, an die Gemeinde 
unter beſtimmten Bedingungen vor der Hand auf fünfzig Jahre 
zu verpachten. Da in den vorhandenen Maſchinenräumen ſehr 
leicht auch die zur elektriſchen Beleuchtung erforderlichen Dynamo⸗ 
maſchinen ꝛc. untergebracht werden können, fo würde ſich die 
Stiftsverwaltung durch jenes Entgegenkommen ein hohes Verdienſt 
um die Löſung zweier, für das Wohl unſerer Gemeinde hoch⸗ 
bedeutiamen Fragen und ſomit den Dank aller Ortseingeſeſſenen 


erwerben. 
Aus der Provinz Poſen. 


+ Buk, 17. Aug. [Feuerwehr. Kein Cholerafall.] 
Sonntag, den 13. d. Mts., fand im Saale des Gaſtwirths Böſe 
eine Verſammlung der biefigen „Freiwilligen Feuerwehr“ behufs 
Wahl eines ſtellvertretenden Brändmeiſters ſtatt. Da aber die 
Verſammlung wegen zu geringer Betheiligung der Mitglieder nicht 
beſchlußfähig war, wurde für geſtern Abend eine neue Sitzung an⸗ 
beraumt. In derſelben wurde Herr Gaſtwirth Knechtel zum ſtell⸗ 
vertretenden Brandmeiſter gewählt, derſelbe hat die Wahl ange⸗ 
nommen. — Zur Unterſuchung des in Großdorf vorgekommenen 
cholerxaverdächtigen Falles ſollten am geſtrigen Tage die Herren 
Medizinalrath Dr. Göronne und Regterungsrath Degner hier ein⸗ 
treffen; doch W dieſelben ihre Reiſe, da laut telegraphiſcher 
Nachricht aus Berlin aue een nicht gefunden 
wurden und demnach ein Cholerafall nicht vorliegt. 

89 Samter, 17. Aug. [(Von einem Pferde erſchlagen. 
Körperverletzung. Jubiläum.] Auf dem benachbarten 


ch] Mühlengute Grabomwiec wurde der Arbeiter Förſter vorgeſtern 


Abend von einem Pferde derart gegen die linke Beuſtſeite geſchlagen, 
daß die getroffenen Rippen zerbrochen und mit ihren ſcharfen Bruch⸗ 
erz und Lunge des Unglücklichen verletzten. Der Tod 
trat auf der Stelle ein. F. war bemüht geweſen, dem Pferde den 
Zaum aufzulegen. Da das Pferd ſich aber ſehr ſtörriſch zeigte, 
war es gezüchtigt und ſomit wild gemacht worden. Der Schlag 
war deshalb von ſo großer Wucht, weil der Geſchlagene mlt 
ſeinem Rücken der Stallwand — nahe ſtand, an welche er dann 
geſchleudert bezw. gequetſcht wurd he. Der Verunglückte iſt etwa 
34 Jahre alt und hinterläßt eine junge Frau mit mehreren kleinen 
Kindern. Der auf dem Vorwerk Emilianowo angeſtellte Vogt 
wurde geſtern von zwei Arbeitern überfallen und mit Spaten ſo 
gemißhandelt, daß er mehrere große Wunden am Kopfe davontrug. 
Mit einem Nothverband verſehen wurde der Schwerverletzte auf 
einem Wagen bierhergebrucht, wo ihm ärztlicher Beiſtand zu Theil 
wurde. Der Zuſtand des Gemißhandelten ſoll jedoch nicht lebens⸗ 
gefährlich fein. — Von den bier zur Krankenpflege ftationirten 
Marlenſchweſtern feierte am vergangenen Sonnabend die Schweſter 
Lucca das Feſt ihres 25 jährigen Dienſtes im Orden. Aus dieſem 
Anlaſſe wurden ihr zahlreiche Geſchenke, unter anderen eine goldene 


„578. Sauen, Beilage zur Poſener Zeitung. u mu 1805 zur Poſener Zeitung. 
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J . ein ſilberner Leuchter von hieſigen katholiſchen Familien 
überre 

® Krotoſchin, 16. Aug. (Garten bau⸗ Verein.] In 
der am Sonntag, den 13. d. M. Nachmittags 6 Uhr im Saale des 
Schützenhauſes hie rſelbſt ftattgebabten Sitzung des hieſigen Garten⸗ 
bauvereins, welche äußerſt ſtark beſucht war (jelbit Gäſte aus 
Pleſchen und Zduny hatten ſich eingefunden) wurde beſchloſſen, 
Anfang Herbſt d. J. an einem noch näher zu beſtimmenden Tage, 
hierſelbſt eine Aren e | zu eröffnen, welche folgende 
Gruppen umſchließen f Gemüſe⸗, 2. Kartoffelſortimente, 
3. Deforationepflangen, 4. Detorationsgruppen, 5. Bindereien, 
6. Baumſchulartikel, 7. Gebölzſortimente, 8. Gartenwerkzeuge, Obſt⸗ 
verwerthungsapparate, (Preſſen, Dörren u. ſ. w), 9. Bienen pfrth⸗ 
ſchaftliches, 10. Niſtkäſtchen zum Schutz der nützlichen Vögel. 

11 Rauvenleim und verwandte Artikel. Der zweite Theil der 
7 nung bebandelte den Antrag der hieſigen Handelsgärtner, 
die Einfuhr von ruſſiſchem Gemüſe, weil es vielfach 
in minderwertiger Waare auf den Mark gebracht wird, zu be⸗ 
ſchränken. Nach lebhafter Debatte der 5 endlich der Antrag in 
folgender Faſſung angenommen: „Der Obſt⸗, Gartenbau⸗ und 
Bienenzüchter⸗Verein des Kreiſes Krotoſchin hat in heutiger 
Sitzung den Beſchluß gefaßt, die hieſige Polizel Verwaltung zu 
erſuchen, in Anbetracht der bedeutenden Zufuhr des minderwerthigen 
ruſſiſchen Gemüſes, im Verein mit einem unpartetiihen Fachmanne 
eine, alle Markttag abzuhaltende, Gemüſeſchau in der Weile wie 
in vielen anderen Städten einzuführen, daß der Gemüſemarkt erſt 
nach abgehaltener Prüfung der Waare — etwa 6 Uhr Morgens — 
ſtatifinden ſoll und daß ferner die ii erſt nach Schluß 
des Hauptmarktes — etwa 9 bis 10 Uhr — ihre Einkäufe zu 
machen berechtigt find. Unreifes, halb verdorbenes Gemüſe (be⸗ 
ſonders längere Zeit lagernde, durch weiten Transport verdorbene 
urken u. ſ. w.) ſind nicht nur vom Markt auszuſchließen, ſondern 
zu vernichten, um der en Ne vorzub ugen. 

* Wollſtein, 17. Aug. [Blitzſchlag.] Unſere Notiz in 
Nr. 572, in welcher berichtet war, daß die Oettingerſche Zlegelet 
durch einen Blitzſchlag in Aſche gelegt ſei, beruhte auf einem 
Irrthum. Die Oeltingerſche Ziegelei tft vollſtändig intakt, dagegen 
hat der Blitz in die benachbarte Ziegelei der Herren Hersfeld und 
Gutſche in Gradowice eingeſchlagen; der Oberbau des Ring⸗ 
ofens ns durch das Feuer vernichtet worden. 

Meſeritz, 7. Aug. [(Gehaltsaufbeſſerungen der 
Lehrer. Briquettfabrik.] Die kgl. Regierung zu Poſen 
ſcheint mit der Aufbeſſe rung der Lehrergehälter auf dem Lande 
ernſtlich vorzugehen. Wie wir hören, RD die 1 0 Diſtrikts⸗ 
kommiſſarlen im Kreiſe Schwerin a. W. von der königl. Regierung 
Anweiſung erhalten, mit den Gemeinden behufs Erhöhung des 
Grundgehaltes auf 1000 Mark zu verhandeln. Falls die Gemeinden 
ſich weigern ſollten, beabſichtigt die königl. Regierung die geplante 

Erhöhung zwangsweiſe durchzuſetzen. In unſerem Kreiſe find 
Erhöhungen nur vereinzelt eingetreten, fo beiſpielswelſe in Weißen⸗ 
ee am 1. April d. J. In der Stadt Schwerin a. W. ſchweben 
ebenfalls Verhandlungen zwiſchen Regierung reſp. Miniſter und 
Kommune betreffs Gehaltsregulirung. Die letztere toll eine Dienſt⸗ 
altersſtala genehmigt haben, welche außer 150 Mark Wohnungs⸗ 
Entſchädigung und den ſtaatlichen Dienſtalterszulagen ein Gehalt 
von 1000 bis 2000 Mark — letzteres nach 30 Dienſtjahren — 
gewährt. Die Stadt verweigert aber die Einführung dieſer Skala 
und iſt nur bereit, 50 Prozent der a 11 Erhöhungen zu 
bewilligen. Um den Kohlenſtaub, der ſich im Laufe der Jahre 
maſſenhaft angeſammelt hat, zu verwerthen, hat die Braunkohlen⸗ 
grube Gut Glück bei Kainſcht eine Briquettfabrik angelegt. Der 
Preis pro Zentner ſtellt ſich an Ort und Stelle auf 35 Pf. Seit 
Eröffnung der Bahnſtrecke Meſeritz⸗Reppen iſt dieſer Grube in der 
Stele . eine ungeheure Konkurrenz erwachſen. 
Schweinert, 17. Aug. [Feuer. Von der Witterung.) 
Bel d = geitera Abend br vorüberziehenden Gewitter jchlug der 
Blitz in dem von hier jenſeits der Warthe gelegenen und dem 
Rittergutsbeſitzer Pflug in Lauske gehörigen Vorwerk Berghof ein 
und zündete. Der Schafſtall mit ſämmtlichen auf dem Boden 
* N brannte nieder; jedoch war es möglich, 
e Schafe, ſowie die Scheune und das Wohnhaus zu retten. — 
Nachdem wir den ganzen Sommer über große Dürre zu klagen 
hatten, haben wir nun ſchon ſeit einiger Zeit ziemlich alle Tage heftige 
Regengüſſe, ſo daß es den Landwirthen nicht möglich iſt, de 
die überhaupt in dieſem Jahre ſehr gering ausfällt, 
für die Kartoffeln, welche auf niedrigem Boden 
ſtehen, iſt die Feuchtigkeit bald zu groß, und es wäre wünſchens⸗ 
werth, wenn wir wieder etwas trockene Zeit bekämen, da dle 
ale bei noch länger anhaltendem Regen anfangen würden, 
zu faulen 


Haferernte, 
zu vollenden. Auch 
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Der Günſtling. 
Von B. von der Lancken. 

142. Fortſetzung. Nachdruck verboten.) 
Edel, rief Kelling bewegt, wie lange habe ich Dich 
nicht Feber wie unausſprechlich habe ich mich nach Dir 
nt! 
1 Sit mirs etwa beſſer gegangen? antwortete fie, lieblich 
erröthend, und wiſſen Sie, Boris, daß ich mich in diefer ganzen 

Zeit namenlos um Sie geängftigt habe? 

Geängſtigt? weshalb? fragte er verwundert. 


keinen beſtimmten Grund angeben; aber 
eine e e redet mir von einem Unglück, das 
Ihnen droht. 


te ich es als ein Unglück, daß mein 

* dae 1 ne nicht daß u verſtehen kann, mich mit 

dem traulichen „Du“ ſtatt mit dem ſteifen förmlichen „Sie“ 

onzureden, — er zu ſcherzen, obgleich auch ihn ein un⸗ 

angenehmes ängſtliches Gefühl beſchlich. Sie ſchritten den 

schattigen Waldweg entlang, bald von demſelben in einen ein⸗ 
ſamen Pfad einlenkend. 

Gibts wohl einen beneidenswertheren Mann als mich 

in dieſem Augenblick? ſagte Kelling mit ſtolzem glücklichen 

Lächeln. An meinem Arm mein holdes Lieb, zur Seite 


mein treues Roß und hier, unſer Lord, ein guter wachſamer 
Gefährte! 

Sie drückte leiſe ſeinen Arm. 

Nun ſag' mir aber, Boris, fragte fie dann, wie fiel es 


Dir nur ein, juft + hierher zu reiten? 


Handlung fähig. * 


Ich ritt ja nicht allein, ſcherzte er, die Stimme geheim⸗ 
nißvoll dämpfend. Gott Amor ſaß mit auf dem Goldfuchs 
und lenkte ihn, ich glaube ſogar, der Schelm kam direkt von 
der Steierburg und hatte das kleine ka den Schloß: 
berg hinabgelockt, geradeswegs in den Wald. O, er iſt ein 
großer Pfiffikus! 

Sie lachten beide und ſahen ſich an, und der übermüthige 
Ri raubte Edel einen Kuß von den weichen roſigen 

Amen. Plaudernd und ſcherzend gelangten ſie jo auf einen 
kleinen freien, von alten Bäumen und dichtem Unterholz um- 
gebenen Platz; in der Mitte deſſelben ſtand eine uralte Eiche, 
an deren Fuß einige große Steinblöcke lagen. Der Volksglaube 
erzählte ſich von ihnen, daß ſie die Reſte eines Opferaltars aus 
heidniſcher Zeit wären, und daß in dieſem Eichenwald einſt hohe 
Götterfeſte gefeiert wurden. 


Kelling band ſeinen Goldfuchs an ein Geſträuch, und ſich 
auf einen der Steinblöcke ſetzend, zog er Edel neben ſich, Lord 
lagerte zu ihren Füßen. 

Wie viel hatten die Beiden ſich doch zu ſagen in dieſer 
Stunde, und wie ſchnell verſchwand ſie ihnen! 

Verſprich mir nur, bat Edelgarde den Geliebten, daß Du 
nichts Ernſtliches gegen den Oheim unternimmſt; ſeine Macht 
iſt groß, und ſeine Verbindungen reichen weit! 


Du haſt mir verſprochen, mich nicht beeinfluffen zu wollen, 
antwortete Boris mit leichtem Stirnrunzeln. 

Aber warnen darf ich Dich, und meine Worte enthalten 
nichts Anderes. Oliveira iſt ein Menſch zu 5 Doz 


Welcher Vortheil könnte ihm daraus erwachſen, gerade 

mich zu ſtürzen? 

Der, ſich dem Oheim noch unentbehrlicher zu machen und 
Du klagteſt vorhin über die Launen des Groß⸗ 

a5 kel werde nicht ungeduldig über dieſelben, jetzt weniger 

Ich kenne Dich gar nicht wieder, Edel, ſagte Kelling, 

ſie an ſeine Bruſt ziehend. Du ſprichſt ſo verſtändig, ſo klug, 

aber auch ſo ernſt; iſts denn die Liebe, die Dir die Welt auf 

einmal in ſo ſonderbarem Lichte zeigt, und zwar in keinem 

roſigen? 

Ich kann mir a helfen, Boris; ich ſorge um Dich, ach 

ja — Lieb' ſchafft L 

Aber auch e Glück, unendliche Seligkeit, kleine 

Edelgarde, flüſterte er. Glaubſt Du's? 

Sie neigte bejahend ihr Köpfchen und lehnte es an ſeine 

Bruſt. In dieſem Moment wieherte der Goldfuchs, und Lord 

hob horchend den Kopf, ein leiſes grimmiges Knurren aus⸗ 

ſtoßend. Erſchreckt lauſchte Edelgarde — auch Boris wandte 

den Blick zur Seite — ſein Arm glitt von der Geliebten 

Schulter, ſie ſtanden auf. Mit gewaltigem Satz ſprang die 

Dogge gegen das Gebüſch, aber ein Wort der Herrin rief fie 

zurü 

Boris, wir müſſen ſcheiden, ſagte das Mädchen. 

Aber nicht auf lange. Wenn treffe ich Dich wieder hier? 

fragte er ungeduldig. 

Edel beſann ſich einen Augenblick. 

Gar nicht wieder, antwortete ie aber A Stimme bebie 

vor verhaltenen Thränen. 


dann: 


S 
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zu Grabe geleitet. Der Verſtorbene, welcher ein Alter von 


71 Jahren erreicht hatte, war wegen ſeines biederen Charakters 
allgemein beltebt. — Zur wirkſamen Bekämpfung anſteckender 
Krankheiten ſind hier auf Kreiskoſten vor einiger Zeit zwei Des⸗ 
infektoren ausgebildet und verpflichtet worden, die berechtigt ſind, 
gegen Gebühren die amtsärztlich vorgeſchriebenen Desinfektionen 
von Wohnungen und Gegenſtänden vorzunehmen. — Die Jagd⸗ 
ausſichten ſind dieſes Jahr in unſerer Gegend günſtiger, denn je. 
Die Rebhühner haben ihre Brut ſehr gut aus gebracht; man hört 
ſte ſchon im Felde rufen. Da der Klee überall mißrathen tft und 
nur geringe Höhe erreicht hat, ſo waren die Hühner genöthigt, in 
den Korn⸗ und Weizenäckern zu bauen, wo ſie mehr Schutz für die 
Brut fanden. Hierdurch ſind die Neſter alle verſchont geblieben, wäh⸗ 
rend ſonſt eine Menge deim Kleemähen zu Grunde geht. Man 
kann daher auf eine ſtarke Vermehrung rechnen. Das gleiche gilt 
auch vom Hafen. Auch hier iſt jeder Satz gut zur Entwickelung 
gelangt und die Jagdſaiſon verſpricht in dieſem Jahre ſowohl hier 
als auch anderwärts eine äußerſt rege zu werden. 

* Tremeſſen, 16. Aug. [Ein bedauerlicher Uns 
alüdsfall] hat die 2 des Gerichtskaſtellan Oelsner hier⸗ 
ſelbſt in große Betrübniß verſetzt. Während Oe. im Bureau be⸗ 
ſchäftigt war, verſuchte deſſen 4iähriges Söhnchen an einem Akten⸗ 
1 emporzuklettern, ohne daß der Vater etwas davon merkte. 
Plötzlich ſchlug das ſchwere Regal um und fiel auf den Knaben. 
Dem unglücklichen Kinde wurde der Bruſtknochen zerſchmettert, ſo 
daß der Tod auf der Stelle eintrat. Der Schmerz der Eltern iſt 
unbeſchreiblich. 

* Argenau, 16. Aug. [Feuer.] Montag Nachmittag entzün⸗ 
dete der Blitz das Wohnhaus und den Stall des Schulzen Dobs⸗ 
law in Seedorf und legte ſämmtliche Baulichkeiten in Aſche. Die 
gleichfalls gefährdete Scheune wurde durch die Argenauer Spritze 

eſchützt. Der Beſitzer und deſſen Sohn waren zur Zeit von 

auſe abweſend. Die allein im Hauſe befindlichen Frauen retteten 

ch halb betäubt ins Freie. Von Mobilien wurde faſt nichts gerettet. 

„ a. verbrannten noch 300 M. baares Geld und 20 Scheffel friſcher 
Roggen. D. war nicht verſichert. — Geſtern Nachmittag wurde 
der Verſuch gemacht, das Haus des Händlers Schr. bierſelbſt in 
Brand zu ſtecken. Ein Dachbalken war bereits durchgebrannt, als 
hinzukommende Hausbewohner das Feuer löſchten. Dieſelben fanden 
hinter dem Balken ein halbverkohltes Bündel Flachs und eine 
Schachtel angebrannter Streichhölzer. Der Thäter iſt bis jetzt 
nicht ermittelt. 2 

e Schneidemühl, 17. Aug. [Gewitter. Geldſpen⸗ 
den. Mord.] Heute zwiſchen 5 und 6 Uhr Morgens zog ein 
ſchweres Gewitter über unſere Stadt, welches von wolkenbruch⸗ 
artigem Regen begleitet war. Der Blitz hat an mehreren Stellen 
der Stadt eingeſchlagen, ohne jedoch Schaden zu verurſachen. So 
fuhr ein Blitzſtrahl in das Wohnhaus des Vorarbeiters Siewert, 
Brauerſtraße 106. Vom Schornſtein aus theilte ſich der Blitz nach 
zwei Seiten zur Rechten und Linken der beiden Wohnungen und 
ging an den Wänden hinab, ohne zu zünden. Die Bewohner ſind 
mit dem Schrecken davon gekommen. Ein anderer Blitzſtrahl fuhr 
an dem Blitzableiter der Stärkefabrik herab. Auf der Bahnſtrecke 
Schneidemühl⸗Stöwen iſt durch einen Blitzſtrahl die Blocklettung 

ört worden und auf der hieſigen Eiſenbahn⸗Telegraphenſtation 
find die Telegraphenapparate beſchädigt worden. — Bis zum 
16. d. M. find an Geldſpenden für die durch die Brunnen⸗ 
kataſtrophe geſchädigten Bewohner unſerer Stadt 71 845,90 M. ein⸗ 
gegangen. Hiervon ſind bis jetzt 8510,14 M., darunter für Mieths⸗ 
ausfälle 25 M. vertheilt worden. — In unjerer Nachbarſtadt 
Callies iſt heute früh der Kaufmann Holtz von ſeinem Bruder 
mittelſt eines Meſſers erſtochen worden und zwar aus Zorn bar: 
über, weil Erſterer der Tochter des Letzteren wegen ihrer Nach⸗ 
läſſigteit in häuslichen Arbeiten ernſtliche Vorhaltungen gemacht 
hatte 


—i. Gneſen, 17. Aug. [Rückgängig gemachter Kauf. 
Durchgebrannt.] Wir haben geſtern berichtet, daß das dem 
Rentier A. Nadelmann aus Berlin gehörige hierſelbſt in der 

riedrichſtraße belegene Grundſtück für 64500 Mark in das Eigen⸗ 
thum des Goldarbeiterd Lambert übergegangen iſt. Wie verlautet, 
der Kauf deſſelben geſtern rückgängig gemacht worden. — Der 
aufmann Frankowskt hatte ſeinen Schaffner den Händler F. 
Cabanski hier mit dem Einkaufe von Vieh betraut und ihm zu 
dieſem Zwecke 1000 M. eingehändigt. C. iſt aber mit dieſem Be⸗ 
trage durchgebrannt und wird deshalb zur Verhaftung geſucht. 

R. Crone a. d. Brahe, 17. Aug. [Petition. Jahr⸗ 
markt. Verwaltung von Cronthal.] Auf die Petttion 
deutſchſprechender Katholiken unſerer Stadt um Einführung von 
Predigten in deutſcher Sprache ꝛc. iſt jetzt eine vom 12. Juli da⸗ 
rte Antwort des biſchöflichen General⸗Vikarigats⸗Amts eingegangen. 
Nach derſelben iſt dieſe Angelegenheit noch nicht zum Abſchluß ge⸗ 
langt, die noch erforderlichen Ermittelungen werden erſt in dieſem 
Monat einlaufen und ſobald dieſe dem biſchöflichen Amte zuge⸗ 
gangen ſein werden, wird das Ergebniß den Petenten zur Kennt⸗ 
niß gebracht werden. Aus der Antwort geht zunächſt hervor, daß 
die Petition durchaus nicht ausſichtslos iſt, und auch die Annahme, 
daß mit der neulichen Bekanntmachung von der Kanzel herab die 
Petition erledigt ſei, erweiſt ſich jetzt als falſch. — Der heutige 
Jahrmarkt war nur ſchwach beſucht und die Kaufluſt im allge⸗ 
meinen recht flau. Auf dem Krammarkte wurde das Geſchäft auch 


durch den ſtarken Regen ungünſtig beeinflußt. Lebhafter war der 


Handel auf dem Viehmarkte. Der Auftrieb von Vieh und Pferden 
war ziemlich bedeutend, es wurde auch alles zu guten Preiſen ab⸗ 
geſetzt. — Herr Landrath von Unruh macht jetzt bekannt, daß in 
Folge der rechtskräftigen Entſcheidung des Bezirksausſchuſſes die 
bisherige Dorfgemeinde Cronthal bis zur Entſcheidung des hier⸗ 
gegen eingelegten Proteſtes der Stadt Crone an der Brahe zur 
Verwaltung überwieſen iſt. Die ortspoltzeiliche Aufſicht geht damit 
auf Herrn Bürge rmeiſter Bötticher Crone a. B. über. Die qu. 
Steuern ſind unverändert an die Kämmereikaſſe zu entrichten. 


Aus den Nachbargebieten der Provinz. 


* Züllichau, 16. Aug. [Das III. Bundesſchießen 
des Schützenbundes Neumark⸗Poſen! fand am 13. 
und 14. d. M. unter lebhafteſter Betheiligung ſtatt. Züllichau 
hatte aus dieſem Anlaß den reichſten Feſiſchmuck angelegt und 
Ehrenpforten zur Begrüßung der Gäſte errichtet. Die Neihe der 
Feſtlichkeiten nahm ſchon am Vorabende (Sonnabend) mit Zapfen⸗ 
ſtreich und Fackelzug ihren Anfang. Sonntag früh nach der 
Reveille begann das Einholen der von auswärts kommenden 
Gilden, die ihre Fahnen nach dem Rathhauſe brachten. Um 
11 Uhr fand ein Feſtkonzert ſtatt. Gegen 2 Uhr ſetzte ſich der 
Feſtzug in Bewegung, von Herolden zu Pferde eröffnet. Im Zuge 
folgten dem Bundesvorſtande die Ehrengäfte, die von Berlin er- 
ſchtienenen Schützen und die Gilden Neutomiſchel, Wollſtein, Tirſch⸗ 
ttegel, Unruhſtadt, Grätz. Bentſchen, Bomſt, Schwiebus und 
Züllichau. Vor jeder Gilde ſchritten zwei Pagen einher. Etwa 
200 Schützen bildeten den Zug, in welchem 11 Fahnen erſchienen. 
Auf dem Marktplatze, wo Landrath von der Beck, die ſtädtiſchen 
Behörden und das Offizierkorps unſeres Ulanen⸗Regiments den 
gu empfingen, hielt Bürgermeiſter Jacobitz eine herzliche 

egrüßungsrede, die mit einem Hoch auf den Katjer ſchloß, welches 
donnernden Widerhall fand. Im Namen des Bundes dankte Bei⸗ 
. 5 Marggraf aus Schwiebus. Auf dem Feſtplatze am 

chützenhauſe folgte die Feſtrede des Lehrers Günther, welcher 
ein Hoch auf den Schützenbund Neumark-⸗Poſen ausbrachte. Nun: 
mehr begann die Bundesverſammlung, in der die Gilden durch 
Delegirte vertreten waren. Hierbei wurde u. a. Wollſtein zum 
Feſtort für das nächſte Jahr gewählt. Während von den Schieß⸗ 
ſtänden Schuß um Schuß erdröhnte, entwickelte ſich auf dem Feſt⸗ 
platze das regſte Leben; zwei Kapellen konzertirten hierbei. Ahends 
begann in der Feſthalle der Feſtkommers, bei dem es an Toaſten 
nicht mangelte. Feuerwerk und Ball bildeten den Schluß der 
Festlichkeiten dieſes Tages. Am Montag vereinte ein Feſtmahl 
die Bundesbrüder und ihre Gäſte; den Kaiſertoaſt brachte in zün⸗ 
denden Worten Landrath von der Beck aus. Um 6 Uhr fand das 
Schießen ſeinen Abſchluß. Es erfolgte dann die Vertheilung der 
Preiſe. Vor dem Einmarſch nach der Stadt proklamirte Bürger 
meiſter Jacobitz die Schützen Alb. Hebold aus Büllichau als 
Bundesköntg, O. Rogſch aus Züllichau als erſten Ritter und Otto 
aus Schwiebus als zweiten Ritter. Zur Vertheilung kamen 
81 Preiſe. Vom Schützenhauſe zogen die Schützen nach dem 
Gildelokal, dem „Churfürſten“, wo zunächſt muſikaliſche und 
humoriſtiſche Aufführungen und dann ein Ball die Feſtgenoſſen 
noch zu fröhlichem, gemüthlichem Verkehr vereinigten. 2 

* Landsberg a. W., 13. Aug. [Neuer Kiefern⸗ 
ſchädling.] In unferen Nadelholzwaldungen iſt eine neu auf: 
tretende Krankheit die „Schutte“ entdeckt worden. Es ſetzten ſich 
nämlich an den Nadeln kleine, mit dem bloßen Auge noch wahr⸗ 
nehmbare Maden in ae de Menge feſt, die die Nadeln 
derartig anfreſſen, daß ſie vollitändig verkrocknen. Auf dieſe 
Weiſe wird der Baum zum Abſterben gebracht. 

Krankheit ſind in großem Umfange wahrnehmbar. Beſonders ſind 
die Oberförſtereien Stolzenberg und Wildenow und das Revier 
Wormsfelde in Mitleidenſchaft gezogen. 

* Drieſen, 17. Aug. [Fleiſcher und Juden.] Vor 
einiger Zeit hatte ſich hier ein Ring der Fleiſcher gebildet, welcher 
ſich unter Feſtſetzung einer Konventklonalſtrafe verpflichtete, für die 
hieſigen Juden nicht mehr ſchächten zu laſſen. Ein Fleiſcher übertrat den 
Vertrag und wurde durch gerichtlſches Urtheil FF der feſtgeſetzten 
Strafe nebſt Koſten verurtheilt. Nun etablirte ſich in dem benach⸗ 
barten Dorfe Neuanspach ein neuer Fleiſcher und ſo mußte der 
Schöchter zum Schächten nach dort gehen, damit der Fleiſcher 
koſcheres Fleiſch liefern könne. Der Kantor verließ feine biefige 
Stellung, weil ihm das Schächtgeld von den hieſigen Fleiſchern 
nicht mehr gezahlt wurde Es kam ein neuer Kantor her. Müde 
des ewigen Zankens und Haderns, auch der Neid hat wohl eine 
große Rolle dabei geſpielt, trafen die Parteien ein Abkommen 
dahin, daß nicht mehr der frühere Schächtpreis, ſondern ein viel 
billigerer bezahlt und daß das Geld nicht mehr direkt an den 
Kantor, ſondern an den Gemeindevorſtand entrichtet werde. So 
iſt die Sache vorläufig beigelegt, ob die Parteien dabei gut fahren, 
iſt eine Frage der Zelt. (Neum. Ztg.) 


Aus dem Gerichts ſaal. 
* Breslau, 16. Auguſt. Am 12. April d. J. war zwiſchen 
dem Direktor des Lobe⸗Theaters Witte⸗Wild und dem Schauſpieler 
Guſtav Kammſetzer ein Kontrakt abgeſchloſſen worden, nach 


CCC 


Die Folgen der 


welchem Kammſetzer die adminiſtrative Leitung des Lobe⸗Theaters 
und die Vollmacht erhielt. den Direktor auch in ieee Hin⸗ 
ſicht zu vertreten. Ferner war vereinbart worden, daß der Vers 
trag, der für mehrere Sabre abgeſchloſſen wurde, auch für andere 
Kunſttnſtitute gelten ſollte, welche Witte⸗Wild etwa übernehmen 
würde. Da ſich Kammſetzer auch in Eingaben an Behörden als 
„Milidirektor des Lobe⸗Theaters“ bezeichnete, ging ihm unter dem 
3. Juli d. J. ein richterlicher Strafbefehl in Höhe von 50 Mark 
zu, weil er das ſtehende Gewerbe eines Schauſpiel⸗ 
e ER NT TRADE 
en bezw. fortgeſe abe. In Folge des Antrags au 
gerichtliche Entſcheidung kam die Sache heut vor dem Share 


gericht zur Verhandlung. Der Vertbeidiger des Angeklagten führte 


aus, daß nach dem Vertrage Kammſetzer nicht Schauſpiel⸗Unter⸗ 


nehmer jet, da er den etwaigen Verluſt des Unternehmens nicht 


zu tragen habe, ſondern nur ein Gewerbegehilfe oder höchſtens ein 
Stellvertreter des konzeſſionspflichtigen Unternehmers, für deſſen 


Rechnung er das Gewerbe ausübe; für den Stellvertreter werde 


aber geſetzlich nur der Nachweis der Qualifikatſon, nicht die Kon⸗ 
zeſſion gefordert. Das Schöffengericht ſchloß ſich dieſen Ausfüh⸗ 
rungen an und erkannte nach dem Antrage des Vertheidigers auf 
koſtenloſe Freiſprechung. 


Vermiſchtes. 

t Aus der Reichshauptſtadt, 17. Aug. Aus dem 
u ge W tt am Dienſtag Abend in der Nähe von 
ummelsburg ein unbekannter Mann, welcher wahrſcheinlich auf 
der Statton ausſteigen wollte und in ſchlaftrunkenem Zuſtande die 
Coupeethüre geöffnet hatte, weil er glaubte, der Zug, der ſoeben die 
Statton verlaſſen hatte, halte noch. Der Unglüdliche flog mit dem 
ea 5 7 5 1 er Des ng N zurück und 

eth, 0 urzend, unter 0 
faſt bis zur Unkenntlichkeit Sg een. , 


ür ſie angeſertigter Glimmſtengel. N 
1 f bat die Tabakverſchleißerei des Palafs Bourbon a be 
voll zu thun, um die zahlloſen Bigarrenfiftchen zu verabfolgen, die 


jeder Abgeordnete bei ihr beitellt hat. Die meisten laſſen fi dur 
ihre Diener oder die Schließer des Palaſtes helfen, die 8 res 
Schätze in den am Thor wartenden Wagen zu tragen. Mancher 
konnte fie nur in zwei Partien fortbringen, andere erhielten fie 
erſt am letzten Tage. Selbſt nach der allerletzten Sitzung, am 
22. Juli, um 11 Uhr Abends, ſah man noch Abgeordnete mit Zi⸗ 
garrenkiſten abziehen. Einem Wähler kann kein Abgeordneter eine 
gene abſchlagen, ſolches Geſchenk wird auch von niemandem als 
ahlbeſtechung angejeben und verurtheilt. Ueberdies beſteht ſein 
Werth hauptſächlich in dem guten Glauben der Abgeordneten und 
Wähler, dieſe Wicliichte ſeien eigens für ſie angefertigt und deshalb 
beſſer. In Wirklichkeit bevorzugt eine wohllöbliche Tabakver⸗ 
waltung das Palais Bourbon nur dem Namen nach. Die Abge⸗ 
ordneten- Zigarren theilen Güte und Preis mit allen anderen, nur 
daß die Verwaltung es zu vermeiden ſucht, ſchlecht gerathene 
Waare dorthin zu ſchicken. Die gute Meinung für die Abge⸗ 
ordneten⸗Zigarren fit in geſchäftlicher Hinſicht jedenfalls wertbvoll, 
indem dadurch der Abſatz gefördert wird. Selbſt Abgeordnete, die 
Bil euer, nehmen große Maſſen Wahl⸗Zigarren mit auf die 

ählerpirſch. R 

+ Brand einer Menagerie. In Royan (Srantreid) brach 
vor einigen Tagen in einer an dem dortigen Meßplatze gelegenen 
Seidenſpinnerei Feuer aus, welches in wenigen Minuten die auf 
dem Markte ſtehenden Jahrmarktsbuden ergriff. n wenigen 
Augenblicken ſtand Alles in Flammen, und den erſchreckten Zu⸗ 


— . — . —— ———— 


Stürmiſch faßte er ihre beiden Hände. 

Darauf gehe ich nicht ein, Edelgarde, rief er heftig. Ich 
habe doch ein Recht auf Dich, Du haſt dem Oheim geſagt, 
daß wir uns als zuſammengehörig betrachten. Verlaß mich 
nicht, Liebſte, ich fühle mich ſo namenlos vereinſamt! 

Du haſt Recht, Boris, antwortete ſie und ich ſehe im 
Grunde nichts Böſes darin. Wir haben uns unſer Wort ge⸗ 

eben, wir gehören zu einander fürs Leben; es kann keine 
ünde ſein, wenn wir uns zuweilen hier unter des lieben 
Gottes Auge und ſeinem Schutze ſehen und ſprechen. Aber 
vorſichtig müſſen wir fein und ſelten auch darf es nur ge- 


chehen. 

Kleine Weisheit! Es iſt doch merkwürdig, wie mit der 
Liebe im Herzen die Schlauheit in ſolch einem Frauenköpfchen 
wacht, lachte er glücklich. Aber Du haſt Recht, Liebchen, 
. 4 werde ſehr gehorſam ſein. Auf Wiederſehen alſo 

eut in — 

9 In zwei vollen Wochen — hier zur ſelben Stunde, oder 
ich finde am andern Tage unter dem Stein da ein Brieſchen, 
warum Du nicht gekommen. 

Brrr! Eine verteufelt lange Zeit! Aber ſeis drum! 

Er küßte ſie, und dann gingen Beide den einſamen Pfad 
zurück. Kurz bevor derſelbe in die Hauptſtraße mündete, 
ſchwang Boris ſich aufs Roß. 

Leb wohl, Du Süße! 

Gott mit Dir, Boris! i 

Er gab dem Goldfuchs leicht die Sporen und ſprengte 


davon. Edelgarde folgte langſam mit dem Hunde und ſchritt ſeh 


dann quer durchs Dickicht der Steierburg zu. 


Als der Oberſtallmeiſter nicht durchs Korn, ſondern die 
Chauſſee nach Langenfelde hinabritt, begegnete ihm ein zierlich 
ekleidetes Dämchen mit ſüdlichem Teint und blitzenden, ſchwarzen 
ugen. Es war ihm, als müßte er dieſen kecken Blicken 
irgendwo öfter begegnet ſein. Schon vorübergeritten, ſah er 
ſich noch einmal um, und richtig, er erkannte das Kammer⸗ 
mädchen der Fürſtin. 

Ah, Mademoiſelle Henriette, bon jour; enchanté de vous 
voir! Comment allez-vous? rief er ihr lachend zu und lüftete 
artig den Hut. 

Merci, monsieur, je me porte bien. 

Aber wie in aller Welt kommen Sie hierher auf die Land» 
ſtraße, Mademoiſelle? 

Ich habe beſucht eine Freundin auf Schloß Steier, er⸗ 
widerte ſie nicht ohne eine leichte Verwirrung, die Boris nicht 


entging. 

Ah — ah — Mademoiſelle, neckte er. Am Ende iſt 
dieſe Freundin ein Freun? 

Ö monsieur — o mon Dieu! wehrte fie ab; aber die 
dunkle Röthe ihrer Wangen verrieth dem Oberſtallmeiſter 
mehr als er geahnt. Er lachte, grüßte und ritt weiter. Augen, 
wie auf der Knopfgabel geputzt, dachte er. Kleine Kokette! 
Mit wem aber, Teufel, mag ſie ein Liebesverhältniß auf der 
Steierburg haben? Und bei dieſem Gedanken überkam ihn 
wieder jenes Unbehagen, das er vorher empfunden, als Edel 
von ihren böſen Ahnungen geſprochen hatte. 

* homme et si aimable! ſagte die Franzöſin ihm nach⸗ 
ehend. 

Der nächſte Tag war regneriſch und windig, und verlief 


auf Schloß Langfeld fo einförmig und langweilig wie nur 
möglich. Der Großherzog zog ſich bald nach dem Thee in 
ſein ne zurück und erklärte frühzeitig zur Ruhe gehen 
u wollen. N 
3 Du könnteſt mir vorleſen, Boris, ſagte er, etwas recht 
Langweiliges, damit ich bald einſchlafe. 

(Fortſetzung folgt.) 


Bom Büchertiſch. 


„Velbagen u. Klaſings Monatshefte ſchlleßen 
ihren ſiebenten Jahrgang mit einem außerordentlich intereſſanten 
Felt das unter anderem einen höchſt beachtenswerthen reich illuſt⸗ 

erten Artikel bringt, in dem kein geringerer als Kapitänlieutnant 
a. D. Georg Wislicenus für die Exſſtenz der Seeſchlange eintritt. 
Ebenſo aktuel — denn nach überkommnen Vorſtellungen läßt ſich 
die Seeſchlange nur im . blicken — iſt die 1 


über den Verein für Originalradtierung in München und über die 


J. E. Freiherr von Grotthuß würdigt Richard Voß in einem ein⸗ 
gehenden Artikel, dem ein neues Porträt des Dichters beigegeben iſt. 


— — 
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ſchauern bot ſich ein furchtbares Schauspiel dar. Hilfsmittel fehlten 
jaſt vollſtändig. Es waren nur kleine Handſpritzen zur Stelle, und 
das Publikum mußte eine lange Kette bilden, um mit Milcheimern 
Waſſer aus dem Meere ſchöpfen zu können. Doch alle Anſtren⸗ 
gungen waren vergebens. Außer der Seidenſpinnerei Pinaud, wo 
das Feuer en ſtanden war, wurden noch zwei Nachbargebäude, die 
ein Waarenlager des großen Bazars und des Bazars de la Rochelle 
enthielten, gänzlich zerſtört. Auf dem Meßplatze wurden fait alle 
Buden eine Beute der Flammen Die in ganz 8 bekannte 
Menagerie Pezon — der franzöſiſche Hagenbeck — wurde gleich⸗ 
falls von dem verheerenden Elemente ergriffen. Nun bemächtigte 
ſich der Bevölkerung von Ropan eine unbeſchrelbliche Furcht. Alle 
fürchteten, daß die wilden Thiere aus ihren Käfigen entſpringen 
und in die Stadt eindringen könnten. Es begann eine allgemeine 
Flucht; alle Läden und Hausthüren wurden geſchloſſen. Unter⸗ 
deſſen brüllten die wilden Thiere in einer Entſetzen erregenden 
Weile. Die fünfzehn Löwen beſonders machten einen Höllenlärm 
und rüttelten an den eiſernen Käfigſtangen mit ſolcher Gewalt, 
daß man glaubte, ſie würden ausbrechen und ins Freie gelangen. 
Die Flammen züngelten inzwiſchen immer mehr empor. Es iſt un⸗ 
möglich, den betäubenden Lärm zu ſchildern, der von den Wölfen, 
Bären, Tigern, Jaguaren und Hyänen ausging. Faſt alle Thiere 
kamen in den Flammen um; ein großer Theil wurde in den Käfigen 
geröſtet und in Aſche verwandelt. Einige, denen es gelungen war, 
zu fliehen, fielen nach wenigen Schritten auf dem Marktplatze 
nieder und verendeten unter allen Anzeichen der Tollwurb, mit 
braun geröſtetem Fell und Fleiſch. Die fünfzehn Löwen verbranten, 
auch nicht ein einziger blieb am Leben. Der Zirkus Chabot, das 
Puppentheater Pietro Bono, das anatomiſche Muſeum, zwei Car⸗ 
rouſſels, alles wurde eine Beute des Feuers. Glücklicherweiſe iſt 
nur der Verluſt eines einzigen Menſchenlebens zu beklagen. Der 
Stadtrath von Royan ſtellte ſofort 4000 Francs zur Verfügung 
der durch das Feuer an den Bettelſtab gebrachten Bubenbefiger, 
und eine öffentliche Subjtriptton wurde zu ihren Gunſten eröffuet. 

* Die Jakobiten, die Prinzeſſin Maria Thereſig von 
Rupprecht. Die in London exiſtirende 
Sekretär Stewart Meade tit, hat es ſich 
die jetzt herrſchende Dynaſtie in 
und die exllirten Stuarts ouf den 


Hauſe Hannover. Die Pe f Maria Thereſia von 


Unterter 
nterſchrift geſandt.“ — Am End 
Sekretär, „daß er nicht der Furcht u 


Keeler mit einer Schmiedezange () fing, weiß der d zur 


das ſich wie raſend geberdende Thier in eine waifergefüikte asche 
Dr 


Keeler 

lag die Aufgabe ob, das ſehr lebhafte Thier, das etwa drei 
— war, = die Flaſche zu thun und die Zange loszulaſſen, ‚aus 
— ich es übernahm, in einem günſtigen Augenblick die Flaſchen⸗ 
öffnung mit dem Stöpſel zu verſchließen. Alles dieſes wurde ſehr 
0 die ichen un, dadurch 
u erläufen, daß man die Flaſchezin gewiſſen Zwiſchen räumen um⸗ 
brebte. Nach kurzer Zeit wurde es Jedem, mit Einſchluß der 
Schlange klar, daß das Thier alsbald ertränkt ſein müßte. 


f jeden weiteren Ver⸗ 
In dieſem Augenblick gab die Schlange af 


zer Es war ein einziger, vorbedachter Biß. Das Thier zeigte 
eine Haſt und Aufregung. n 

klarem und verfügungsfähigem Verſtand und Gedächtniß. 
Bemerkun 
in einem 


125 vor meinen Augen ereignete. Die Schlange wird jetzt auf der 


T Am 
mens Janazio do Batrocinio da Coſta, be 

— — Grab Romeos und Julias und brachte ein Holzkäſt⸗ 
chen mit ſich, das er dem Grabwächter übergab mit der Bitte, es 
in ſeiner Gegenwart zu öffnen. Das Käftchen enthielt eine Tafel 
in —.— Blderrabmen, auf welcher fich ein ſpantſches Sonett 
mit ttalieniſcher Ueberſetzung und ein aus bronzenen Epheublättern 


mit weißen 
— gr Bande aus 


Grabe Romeos und Julias. Ein pages Ange 
uchte 


weißer, = en ee Ir 
em in vergoldeten Lettern geſchrieben ſteht: „Dr. 

Patron 10 Ceſte aus Liſſabon.“ Der Profeſſor wollte das 
Tafelgemälde ſelbſt an der am Eingange zum Grabgewölbe befind⸗ 
lichen Wand aufhängen und den Kranz links von dem Blumen⸗ 
kranze, der im Auguſt 1873 von Talbot Sbakeſpeare, einem Ab⸗ 
kömmling des großen Dramatikers, geſpendet wurde. Das ſpa⸗ 
niſche Sonett und die italteniſche Ueberſetzung find in Kurrent⸗ 
N niedergeſchrieben; in deutſcher Proſa lautet die poetiſche 
uslaſſung, Bie der geheimnißvolle ſpaniſche Dichter ſelbſt zum 
Grabe des unglücklichen Liebespagres bringen zu müſſen glaubte, 
folgendermaßen: „Dieſer rothe Marmorſarg umſchloß einſt einen 
Schatz von ſo unendlichem Werth, daß ſämmtliches Gold der Welt 
nicht dem dem Sarge anvertrauten Reſchthume gleichkommen würde. 
In Wirklichkeit hatten die edlen Gebeine Romeos und Julias Hier 


orzellanblumen 8 Kranz mit einem Es 
m 
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die ewige Ruhe; aber der rohe Befehl eines fanatiſchen Biſchofs 
ließ die verehrte Aſche verderben. Zärtlich Liebende, verzeiht einem 
verblendeten Prieſter die Eurer ſterblichen Hülle angethane 
Schmach; möge es Euch angenehm ſein, zu erfahren, daß dieſer 
Schimpf nicht ungerächt blieb. Aus allen Nationen ſind viele an⸗ 
dächtige Perſonen zu Eurem Grade gepilgert und werden immer 
zu demſelben pilgern, um Euch in ehrfurchtsvoller Weiſe eine Hul⸗ 
digung zu erweiſen.“ 


Landwirlhſchaſtliches. 

5 Schmiegel, 17. Aug. dn der geſtrigen Sitzung des land⸗ 
wirthſchaftlichen Vereins hielt der Landwirthſchaftslehrer Pflücker 
aus Poſen einen Vortrag über das Thema: „Wie iſt in die⸗ 
ſem Jahre die Winterfütterung gut und billig 
einzurichten.“ Der Redner betonte, daß von einer wirklichen 
Futternoth augenblicklich wohl kaum die Rede ſein könnte, da durch 
die reichen Niederſchläge in den letzten Wochen ſich die Ausſichten 
bedeutend gebeſſert hätten; auch jet durch ſpekulirende Händler und 


dem Auslande der Markt zur Zeit jo beſchickt, daß in den letzten] K 


Tagen ein bedeutender Rückgang der Futterpreiſe eingetreten ſei. 
Trotzdem aber habe ſich doch der Landmann ſchon jetzt mit der 
Frage zu beſchäftigen, wie er mit Rückſicht auf die nicht reichen Er⸗ 
träge von Klee und Wieſenheu auch im Winter ſein Vieh gut 
durchbringe, da doch im Allgemeinen 200 Tage auf die Winterfüt⸗ 
terung zu rechnen ſeien. or allen Dingen ſei es zweckmäßig, ſo⸗ 
fort an die Beſtellung der abgeernteten Felder mit Futterfrüchten 
zu gehen. Sodann muß darauf Bedacht genommen werden, das 
Stroh auszunützen und an alle Thtergattungen 2. Klaſſe zu ver⸗ 
füttern, dagegen das Heu für Jung⸗ und Milchvieh und für Pferde 
aufzufparen. Wo Stroh gefüttert wird, was in dieſem Jahre in 
vielen Wirthſchaften geſchehen muß, muß daſſelbe durch einen Zuſatz 
an Kraftfutter in ſeinem Nährwerth ergänzt werden. Größere 
Quantitäten von Stroh kann man verwerthen, wenn gleichzeitig 
Kartoffeln und Rüben beigefüttert werden. Um auch die Blätter 
der Zuckerrüben als Futter zu gewinnen, empfiehlt es ſich, jetzt mit 
der Abblattung derſelben zu beginnen. Der Nachtheil, der dadurch 
der Rübe zugefügt werde, ſei nur ein ſehr geringer. Auch Mais 
ſei für die Winter fütterung gut verwerthbar, derſelbe müſſe abge⸗ 
ſchnitten, getrocknet, in Pyramiden aufgeſtellt und nach Bedarf ver⸗ 
braucht werden. Selbſt Kartoffelkraut ſei als Futtermittel anwend⸗ 
bar, doch ſei der Kartoffelkrankheiten wegen Vorſicht bet Verbrauch 
deſſelben zu beobachten. Beſonders wichtig ſei, einer größeren An⸗ 
wendung von Kraftfutter Eingang zu verſchaffen, und deshalb 
müßte auf einen gemeinſamen Bezug ſolchen Futters durch Ver⸗ 
eine Bedacht genommen werden. Zum Schluß ſeines Vortrages 
gab Herr Pflücker noch eine Reihe zweckmäßiger Futtermiſchungen, 
von denen ein ſolches für Milchkühe folgendermaßen lautet: drei 
Pfund entbitterte Lupinen, 3 Pfund Getreideſchrot, 1 Pfund Malz⸗ 
feime, Stroh und Spreu bis zur Sättigung.“ 

— Toll man die Lupinen zu Gründüngung verwenden 
oder reif werden laſſen? In einem Aufſatz über „die wirth⸗ 
ſchaftliche Bedeutung der Gründüngung“ hat Geh.⸗Rath Profeſſox 
Dr. Kühn⸗Halle vor Kurzem den Nachweis geliefert, daß durch 
die Gründüngung mit Ausnahme der Lupinen⸗Gründüngung auf 
leichten Böden ein wirthſchaftlicher Fortſchritt nicht zu erzielen 
iſt; dieſer könne vielmehr nur auf dem Wege angemeſſener Futter⸗ 
gewinnung mit Hilfe des nicht genug zu würdigenden Zwiſchen⸗ 
fruchtbaues und durch Förderung günſtigſter Ver⸗ 
werthung des Futters mittelſt rationeller Viehhaltung 
erreicht werden. — Schon für die einigermaßen beſſeren Sand⸗ 
böden iſt, wie Kühn weiter ausführt, die Gründüngung mit 
Lupinen nicht mehr geeignet, ſie iſt zu theuer für fie. Hier 
gedeiht der Winterroggen auch nach reifge wor denen Lu⸗ 


pinen befriedigend, ſodaß es unwirthſchaftlich ſein würde, eine Fiskonto⸗Ko 


Jahresrente für die Zwecke der Düngung zu Roggen zu verlieren, 
wo man die Lupine als nutzbare Vorſrucht deſſelben verwerthen 
und von ihr einen Körnerertrag gewinnen kann, 
der ſich ſeinem Werthe nach dem Ertrage einer mittleren Roggen⸗ 
ernte von ſolchem Boden völlig an die Seite ſtellen kann. Hler 
tft die Lupine nicht mehr Mittel zum Zweck der Körnergewin⸗ 
nung von einer anderen Frucht, ſondern wird ſelbſt zur 
einträglihen Körnerfrucht und gewinnt dadurch eine 
noch weit größere wirthſchaftliche Bedeutung. Sie erfüllt dann 
für den Sandboden denſelben Zweck wie die andern Hülſenfrüchte, 
Erbſen und Pferdebohnen, für mittlere und ſchwere Bodenarten, 
und zwar ebenſowohl als Vorfrucht wie in der Verwendung ihres 
nährſtoffreichen Samens. Ja, die Lupinen übertreffen in ihrem 
Gehalt an Eiweiß alle übrigen Hülſenfrüchte, und eignen ſich unter 
Beobachtung gewiſſer Vorſichtsmaßregeln, vorzüglich zu Futter⸗ 
zwecken für Rindvieh, Pferde, Schafe und Ziegen. 

Bei der diesjährigen Futterknappheit wird man ſogar noch 
einen Schritt weiter gehen können, als Kühn in den vorſtehen⸗ 
den Sätzen, und ſelbſt die auf dem armen Sand⸗ 
boden angebauten Lupinen nicht zur Gründüngung 
verwenden, ſondern ſie mit Vortheilreif werden 
laſſen, um die gewonnenen Samen zu Futter⸗ 
zwecken zu verwenden. Stroh wicd für die nächſte Zeit 
bei der Fütterung der landwirthſchaftlichen Nutzthiere eine große 
Rolle ſplelen und es wird feinen Zweck zur Ernährung und Er⸗ 
haltung derſelben auch erfüllen, wenn man feiner Armuth an näh⸗ 
renden Beſtandtheilen Rechnung trägt und es an geeigneten Men⸗ 
gen ſtickſtoffreicher Kraftfuttermittel nicht fehlen läßt. Wenn wir 
an letzteren auch keinen Mangel haben, ſo giebt doch der Umſtand, 
daß ſie in Folge der geſteigerten Nachfrage nur zu hohen Preiſen 
zu haben ſind, zumal unter den jetzigen Verhältniſſen den in der 
eigenen Wirthſchaft mit geringen Koſten gewonnenen Lupinen 
einen bedeutenden Vorzug vor den theuren Handelsfutterſtoffen. 
Auch der einzige Uebelſtand, der den Lupinenkörnern bisher an⸗ 
baftende, ihr Gehalt an ſchädlichen Alkaloiden, welcher ihren 
Werth zu Futterzwecken bedeutend beeinträchtigte, kann jetzt nicht 
mehr in Betracht kommen, ſeitdem durch die Entbitterungsmethode 
von Wilb. Löhnert in Poſſen ein billiges und einfaches, 
weder beſondere Chemikalien noch umſtändliche Apparate erfordern⸗ 
des Verfahren gefunden worden tft, welches ſchon in 10—12 Stun⸗ 
den eine vollſtändig genügende Entbitterung herbeiführt. Das 
Verfahren iſt im vorigen Jahre auf Veranlaſſung des königl. 
preußſſchen Miniſtertums für Landwirthſchaft durch die Verſuchs⸗ 
ſtattonen zu Breslau und Poſen geprüft worden; die hierbei ge⸗ 
wonnenen Reſultate waren ebenſo günſtige, wie ein im Großen 
von Freiherrn von Wangenhelm⸗Klein⸗Spiegel ausgeführter Füt⸗ 
terungsverſuch mit Rindvieh, Pferden, Schafen und Schweinen. — 

A Wande eg Bat 8 des Futterman⸗ 
e f a ner e Lupinenentbitterungsverfahren 
ald Eingang in die Praxis fände. 1 12 0 


Marktberichte. 

** Breslau, 18. Aug., 9%, Uhr Vorm. [Privatbericht! 
Landzufuhr und Angebot aus zweiter Hand war mäßig, Preiſe 
behauptet, die Stimmung am heutigen Markt war eine ruhige. 

9 1 unverändert, per 10 Kilo alter weißer 14,40 15,00 
bis 15,40 M., gelber 14,10 14,70 —15,30 M., neuer weißer per 
100 Kilo 14,20 —14,50— 14,90 M., gelber per 100 Kilo 14,10 14,40 
bis 14,80 M. — Roggen ohne Aenderung, bezahlt wurde ver 10 
Kilogr. netto 12,30—12,90—13,00 M. — Gerſte in feinen Qualitäten 
geſucht, per 100 Kilogr. 13,70 — 14.70 —15.60 M — Hafen ſchwach 
zugeführt, alter per 100 Kiligr. 15,20 — 16,20 —16,80 M., neuer per 


100 Kilogr. 13,10—14,20—15,40 Mark. — Mais wenig Umſatz, 751 
100 Kilogramm 12,75—13,00 M. — Erbſen geſchäftslos. 
Kocherbſen per 100 Kilogramm 13,00 bis 14,00—15,00—16,00 
Mark, Viktorla⸗ 16,00 —17,00— 18.02 M., Futtererbſen 
13,50—15,00 M. — Bohnen geſchäftslos, per 100 Kilo⸗ 
gramm 13,50 — 14,50 M. — Lupinen ſchwach umgeſetzt, ga 100 
Kilogr., gelbe 12,00—13,00 M., blaue 9,00—10,00 M. — Wicken 
weniger gefragt, per 100 Kilo 13,00 —13,50—14.00 M. Dellaas 
ten ſchwach zugeführt. — Schlagleinſaat geſchüftslos, 
per 100 Kilogramm 21.00 —23,00—24,00 M. — Winterraps 
per 100 Kilogramm 20,00 —22,00—23,00 M. — Winterrübſen 

er 100 Kilogramm 20,80 — 22,50 M., beide Oelfrüchte faſt ohne 

ufuhr. — Sommerrübſen Preiſe nominell. — Lein⸗ 
dotter Preiſe nominell. — Hanfſamen ſchwach angeboten, per 
100 Kilogr. 19,00 bis 20,00 bis 21.00 M. — Rapskuchen ruhig, 
per 100 Kilogramm ſchleſiſche 13,75 bis 14.25 Mark, fremde 
13.25—13,75 Mark — Leinkuchen ruhig, per 100 Kilogramm 
ſchleſiſche 16,00 — 16,50 M., fremde 15,00 bis 15,50 M. — Paln⸗ 
kernkuchen ruhig, per 100 Kilogramm 13.00—13,50 M. — 


leeſamen ruhig, rother per 50 Kilogramm 56 bis 
60 bis 67 bis 74 M. und darüber. — Thymothee ruhig, per 
50 Kilogramm 18,00 bis 20.00 bis 2400 Mark. — Mehl 


ruhig, per 50 Kilogramm inkl. Sack Brutto Weizenmehl 00 
2150 2200 Mark, Roggenmehl 00 19,75 —20,25 Mark, Roggen⸗ 

ausbaden 19,50 —20,00 Mark. — Roggenfuttermehl per 100 

logramm 11.40 —11.60 Mark. — Weizenkleie knapp, per 100 
Kilogramm 9,40—9,90 M. — Welzenſchale per 100 Kilogramm 
9.501000 M. Kartoffeln ausreichend zugeführt, pro 60 85 
2.60— 2,75 M., 2 tr. 12—13—15 Pf. — Heu per 50 Kilo 4,00 
4,60 M. — Roggenſtroh per 600 Kilo 32.00 — 34,00 M. 


Telephoniſche Börſenberichte. 


Hamburg, 18. Aug. Salpeter. Loko feſt 8,70, 
Febr.⸗März 8,95. 

London, 18. Aug. (Getreidemarkt.] Alle 
Sorten Getreide ſchwer verkäuflich. Fremder Weizen einen 
halben Sh. niedriger. 

Angekommene Zufuhren ſeit letzten Mittwoch: Weizen 
75 440, Gerſte 38 260, Hafer 48 710 Quarters. 

London, 18. Aug. 6 proz. Javazucker loko 19, 
träge, Rüben⸗Rohzucker loko 148, feſt. 


Börſen⸗Telegramme. 


Berlin, 18. Auguſt. Schluß⸗Kurſe. ut. 7 

Weizen pr. Sept.⸗H tt. 155 50 156 50 

do. Okt.⸗Nov. . 156 75 157 75 

Noggen pr. Sept.⸗Okt. . 189 50 140 25 

Gre den G 40 onen ET her 

r. .S. j a 

Mainz Ludwigbſdt 106 — 106 Dorim St A 56 

Marienb. Mlaw.dto 66 90 66 90cgelſenkirch. Kohlen 134 40134 40 

) Steinſalz 35 75 85 30 

95 60 


40 konfunl 
do. zw. Ortent. Anl. 
Rum. 4% Anl. 1880 80 25 80 20 


3 
Bol. Spritfabr. B. — :. — -I 
örſe: Kredit 200 30, Diskonto⸗Kommandit 172 50, 
Ruſſiſehe Noten 212 75. 


f Briefkaften. 


M. B. in S. Die Mailänder 45⸗Lire⸗Looſe von 1861 werden 
in den nächſten Tagen zum Abdruck gelangen. 


Standesamt der Stadt Poſen. 
Am 17. Auguſt wurden gemeldet: 
Auf gebote. 
Steindrucker Adolf Müller mit Emma Krauſe. 
Eheſchließungen. 
Arbeiter Thomas Surdyk mit Agnes Marcintal. 


Geburten. 
Ein Sohn: Schuhmacher Alexander Pawlowski. Fleiſcher⸗ 
ch ibn — — Joſef Wojciechowski. 
nverehel. P. 
Eine Tochter: Arbeiter Stanislaus Jercha. Gerichts⸗ 
diener Karl Böder. Droſ e Nowak. 
erbe 
ü Dziecſchowicz 20 Jahr. Frau Emilie Ludw 
52 5555 ere Fele Ei Jahr. 2 Sosnowska 10 


Wochen. 
— ͤRMü ..., . &.. —.. x 


Ost-Dievenow, 
die Perle der Oſtſee, 
bei Cammin i. Pomm. (2 Stunden von Stettin.) 
Anerkannt ſtärkſter Wellenſchlag, bellebteſtes Oſtſeebad. Großes 
Kurhaus (Strand⸗Hotel). Jagd: Morgen. „Lawn Tennis eto. 
eto.“ Proſpekte durch die Bade⸗Direktion. 10307 


* Die bekannte griechiſche Weinfirma J. F. Menzer in 
Neckargemünd läßt — um den Liebhabern griechiſcher Weine den 
edlen Südwein zugänglicher zu machen — denſelben nunmehr auch 
durch ihr Zweiggeſchäft in Berlin, Leipzigerſtraße 31/32, verſenden. 
Durch dieſe Neuerung iſt es der Firma nämlich mögli L 
in den Preiſen für den Norden Deutſchlands eine erhebliche Er⸗ 
17 ung eintreten zu laſſen. Bei Abnahme von mindeſtens zwölf 
Fla — bezw. 20 Litern im Faß ſtellt ſich der Wein ſo billig, als 
würde er direkt aus dem Hauptgeſchäfte in Neckargemünd bezogen. 
Wir find überzeugt, daß dieſe Neuerung im Menzer ſchen Geſchä 
betriebe den griechiſchen Weinen viele neue Freunde zuführen wird. 
Ihre Vorzüge, ihr Gehalt, ihr mende T datſac ſind ja hinlänglich 
dekannt, und es iſt eine bezeichnende Thatſache, daß die Weine 
Griechenlands neuerdings den ſpaniſchen, ungariſchen und anderen 
Südweinen vielfach er werden. Dies iſt auch kaum zu 
verwundern, denn die griechſſchen Weine, die ſich auch in medtzint⸗ 
ſchen Kreiſen wegen ihrer günſtigen Einwirkungen auf den menſch⸗ 
lichen Organismus allgemeiner Werthſchätzung erfreuen, ſtehen dem 
Tokayer, dem Sherry, oder Madeira in keiner Beziehung an Güte 
nach, find aber bedeutend billiger als dieſe. Für 12 Mark ſchon 
kann man eine 12 Flaſchen enthaltende Probekine bekommen; je 
nach der Güte ſteigt der Preis der Kiſte dis M. 20,40 Pf. Auch 
deulſche und franzöſiſche Weine hat die Firma J. F. Menzer in 
reichſter Auswahl am Lager und wir zweifeln nicht, daß es nur 
dieſes kleinen Hinweiſes bedarf, um den Menzer ſchen Weinen den 
Weg in jede gute Haushaltung zu bahnen. 
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Bekanntmachung. 
Montag, den 21. Aug. 1893, 
Vormittags 10 Uhr, werde ich 
hierſelbſt auf dem Lagerplatz des 
Spediteurs Herrn Carl Hart- 
wig am Central⸗Bahnhofe 

eirca 70 Schock 3“ 

b Felgen 10813 
für Rechnung, den es angeht, 
meiſtbietend verſteigern. 


Scholz, 
Gerichtsvollzieher in Poſen. 


1 Verkäufe „ Terpachtangen 5 


Mein ſeit 40 Jah ren mit beſtem 
Erfolge betriebenes Manufak⸗ 
tur, Tuch⸗ und Kurzwaaren⸗ 
Geſchäft beabſichtige ich vorge⸗ 
rückten Alters halber zu verkauf. 

Joseph Ziegel, 
10677 Wongrowitz. 


Hausgrundſtücke 
in beſter Gegend der Stadt 
Poſen belegen, weiſt zum preis⸗ 
werthen Ankaufe nach 1 


Gerson Jarecki, 
_ Taviehaplaß 8. Voſen 
Das Jarotſchiner 10570 
Schützenhaus 
in der nächſten Nähe der Stadt 
gelegen, in dieſem Jahre zum 
rößten Theil neu gebaut, in 
errlichem Kiefernwald belegen, 
mit Tanzſaal, Kegelhalle und 
Kegelbahn iſt vom 1. Januar 
1894 anderweit zu verpachten. 
Pachtpreis nach Uebereinkunft. 


Der Vorſtand 
der Schützengilde. 


Geſchäfts⸗Verkauf! 


Ein ſeit 20 Jahren beſtehendes, 
vor 3 Jahren neu ausgeſtattetes, 
ut rentirendes Borzellan-, Glas⸗ 
eee und Galanteriewaaren⸗ 
geſchäft iſt ſofort zu verkaufen. 

Adr. erb. sub C. H. 100 poſt 
lagernd Inowrazlaw. 10525 


Dom. Lawicn bei Poſen 


hat 180 fette Hammel zum 
Verkauf. 10805 


Lauf- Tausch-. Pacht- 


In einer kleinen Stadt mit 
billigen weiblichen Arbeits⸗ 
kräften werden zur Herſtellung 
eines billigen ( 


11.690 
Maſſenartikels 


große, luftige Baulichkeiten zu 
kaufen oder zu miethen ge⸗ 
ſucht. Offerten m. Beſchreibung 
und Preisforderung unter J. I. 
7230 an Rudolf Mosse, Berlin SW. 


ungeblaut, 


Weinessig, 
1 Apfelwein. 
J. Smyczynski, 


St. Martin 27. 


feinster 


„Chamaeleon“, 
magenstärkender 
Tischliqueur 
A Fl. 1,50, — Postkistchen = 
4 Fl. gegen Nachnahme Rm, 7,00. 
Niederlagen gesucht. 10053 
Dr. Renner, Schwerin—Warthe. 


Gehrauchter Geldichranf, 


vorzügl. Fabrik. empf. ſehr bill. 
Leo Friedeberg., Judenſtr. 30. 
Getr. Irmler⸗Flügel billig 
zu verk. Königsplag 10 a 1. 10803 


Geſundheits⸗ 
Apfelwein 


zur Kur und Bowle, kryſtallklar. 
garantirt foirituäfret, verſende p. 
"ter nur 25 Pf. in Fäſſern zu 


Fabrik für Trägerwellblech und Eiſen⸗Conſtructionen 
Eiſenhochbauten aller Art, Brücken bauten, Dachconſtructionen. 


Abels Nährsalzpastillen sind hier erhältlich in den Apotheken. 


J. F MENZ ER 
Ritter des Königl. Griechischen Erlöser-Ordens 55 
Berlin W., Leipzigerstr. 31/32 5 


— Gegründet 1. Mai 1840 —— 


Grieehisehe 
Wein ** e Deutsche u,franzö.Mein in reicherAuswahl. 


Probekisten griechischer Weine von 12 grossen Flaschen: 


Marke A in 2 Sorten, Claret und süss M. 15 — | Marke D in 12 Sort, herb, Claret u süss M. 19.— 
Marke B in 2 Sorten, Claret und süss „„ 1860 | Marke F in 2 Sorten, herb und süss . „ 12 — 
Marke C in 4 Sorten, Claret und süss „, 20.40 | Marke G in 3 Sorten, herb und süss. . „, 12.— 


Probekiste deutscher Weine von 20 grossen Flaschen: 
Marke E in 4 Sorten, weiss und roth M 20.— 
Im Fass (nicht unter 20 Liter): 
Weisse deutsche Tischweine v. 60 Pi. d. Liter an. Rothe deutsche Tischweine v. 100 Pf. d. Liter an. 
I «éh bitte meine ausführliche Preisliste zu verlange... 


Gleiche Preise wie die der Centrale in Neckargemü 


7 


Inſerate 


für das Ende dieſes Jahres erſcheinende 


Adreßbuch der Stadt Poſen 


ſowie der 
Votorte Jerſiß, Ober⸗ u. Unterwilda, St. Lazarus 
und Vartholdshof, 


die ſich erfahrungsmäßig von größter Wirkſamkeit erweiſen, 
werden von jetzt ab von uns entgegengenommen und 
bald gefl. erbeten. 
Inferkionspreife: Ganze Seite nur M. 
Halbe 


10671 


20.— 
8 v 5 „ 12.— 
Viertel „ 3 


Hofbuchdrucketei W. Decker & Co. (A. Röstel.) 


Pieiffer & Druckenmüller « Sthönehere-Barlil 


liefern nach eigenen Projekten ſowie vorgeſchriebenen Zeichnungen: 9 


. SPECIALITÄTEN: T. 
Ganze Bauwerke aus Wellblech, freitragende 
Bogendächer, schmiedeeiserne Treppen Fenster, 


Thüren, Stanlblech - Rollialousieen eigener bewährter Systeme. 


Profiltabellen, Preislisten kostenfrei 


I 
Wer seine Gesundheit und Körperkraft Br’ 6 eg 
wieder erlangen will vll Lande ung, 
ie 6 HR ondon 1893, 
Wer seine Gesundheit und Körperkraft fe 


erhalten will em: 


Wer ein gesundes blühendes Aussehen EN piohlenes zum 
haben wi . Hl. elne 

Wer sein Blut verbessern und auf- Merkers Seiſerkeit und 
frischen will en Due ae ir ve 

Wer seinem Magen eine leicht verdauliche * warzel ſchloſſenen mit mei⸗ 
f ner Etiquette und 


Nahrung zuführen will 3611 
Wer eine kräftige Nahrung haben will 
Wer Vegetarianer ist und werden will 
Wer für Kinder ein knochenbildendes 


Schutzmarke ver 
ſehenen Flaſchen 
à 50 und 100 Pfg. 
Vorrät ig bei Herrn 

Wilhelmsplatz 3, 


1 beersaft, 


Paul Wo 8125 

u i f oſen. 
Nährmittel haben will Loſe verkaufter Saft iſt nicht von 
mir und übernehme ich für deſſen 


Reinheit und Güte keine Garantie. 
J. H. Merkel, Leipzig. 


1000 


der nehme 
W. Abels Nährsalz-Pastillen 


leicht und angenehm zu nehmen von Erwachsenen wie 


Kindern. Mehrfach prämiirt und begutachtet. Sorten 60 Pf. — 100 ver: 


Vogler, 


ſchied. überſeeiſche 2,50 M., 120 
beſſ. europ. 2,50 M. bd. G. Zech⸗ 


— Bekanntmachung! 


Berliner Herbstmesse 1893. 


Wir bringen hierdurch zur öffentlichen Kenntniss, dass 
die Berliner Herbstmesse für die keramische, Bronce-, 
Kurz- Spielwaaren-u. verwandten Branchen vom 28. August 
bis 15. September cr. stattfindet. 

Das Berliner Messadressbuch, enthaltend ca. 2000 Aus- 
steller obiger Branchen, ist im Verlage von Emil Billig 
Nachfolger, Berlin SW., Lindenstrasse 53, erschienen und 
daselbst gegen Einsendung von Mk. 1,50 und 10 Pf. Porto 


zu haben. 


x 9 
Unser Central-Nachweisebureau Berlin S., Dresdener- 
strasse 52, ertheilt kostenfreie Auskunft über Fremden- 


logis etc. 


— 


Jedem Messbesucher steht ebendaselbst gratis eine 
„Messkarte“ zur Verfügung, gegen deren Vorzeigung 
in ca. 80 Hotels, 30 Theatern und Vergnügungslokalen Preis- 
ermässigungen von 10-50 pCt. eintreten. 

Der Vorstand Be 9085: Vereinigung 
der 
Keramischen, Bronze-, Kurz-, Spielwaaren- u. 
verwandten Branchen zu Berlin, 
Moritz Rosenow. Paul Köthner (J. F. Schwarzlose Söhne). F. Glinicke 


(Werck & Glinicke). 


Ludwig Fränkel. 


Richard Weckmann. 


L. Oettinger. J. Schäfer (Ludwig Wessel, Act.-Ges.). J. Luckhardt. 
6. F. Hertzog (G. F. Hertzog & Co.). Herm. Plaht. Julius Lennhoff. 


Max Koeppen (J. W. Koeppen). Hugo Oppermann. R, Scharpke. 
Schubert. 


10781 H. 


Mieihs-Oesnehe. 


Große Gerberſtr. Nr. 40 
ſind kleine und große Wohnungen 
zu vermiethen. Näheres bei Sa⸗ 
nitätsrath y. Gasiorowski, St. 
Martinſtr. Nr. 26. 8835 
Lindenſtr. 8, part. 2 fenftr. 


möbl. oder auch unmöblirtes 
Zimmer v. Oktober zu verm. 


Wohnung geſucht 
p. 1. Oktob. im ob. Stabttbeil, 
5—6 große Zimmer u. reichl. 
Nebengel. Parterre his II. Etage. 
Offerten G. K. 40 Poſen poit!. 
Gr. möbl. Part.⸗Zim., ſep. 
Eing., ſofort zu vermiethen 
Schützenſtr. 19 rechts. 


Breiteſtraße 24, I. Stage 


it eine Wohnung von 5 Zimm., 
Küche, Kloſet u. Nebengelaß für 
800 M. p. 1. Okt. z. v. 10755 


Wilhelmsplatz 6 


fit vom 1. Oktober ab ein Laden 


nebſt Wohnung zu veranethen. 


1 fein möbl. Zimmer zu 
Breiteſtr. 27, in der Nabe 
des Marktes, erſte Etage billig 
zu vermiethen. 10802 
Breiteſtr. 27, II. Etg., ein 
feln möblirtes Zimmer fur ein 
oder zwei junge Leute. 10803 
Unvery Beamter ſucht per 
1. September möbl. Zimmer. 
Offert. unter G. A. voſtl. 10894 
Ein Regierungsbeamter w. 3 
1. Sept. i. d. Oberſtadt bei guter 
Familie ein beſſer möbl. Zimmer 
m. Penſ., Familienanſchl. erw. 
Off. ab za. t. d. Erv. d. Zta. u C. T. I. 
Breslauerſtr. 36 und reno⸗ 
virte Wohnungen à 3 Zimmer u. 
Kuͤche billig zu vermietgen. 


Eine leiſtungsfähige Fabrlt für 


Beleuchtungs, Gas⸗ un 
Waſſerleitungsgegenſtände 
ſucht für Posen u. Provinz einen 


rührigen, branchefundigen 


Vertreter. 


Offerten mit Angabe ſonſtiger 
Agenturen, Bedingungen ꝛc. unt 
H. 33228 an Haasenstein & 

A.-G. Breslau, 
erbeten. 10786 

Etn erıteg Fabritzetbalt halb- 
woll. Waaren ſucht für leine 
eingeführten Touren in Posen u. 


Schlesien einen ſollden fleißigen 


Reiſenden 


dauernd zu engagiren. Es wird 
nur auf einen in genannten Pro⸗ 
vinzen beſteingeführten Vertreter 
reflektiert und bleiben andere Be⸗ 
werbungen unberückſichtigt. 

Gef. Offerten mit Photographie, 
genauer Angabe bisheriger Thä⸗ 


Briefmarken, ca. 170 tigkeit u. der Gehaltsanſprüche 


unt. E. R. 105 durch d. Exped. d. 
Ztg. erbeten. 10792 


‚Ber 15. September od. I. Or 
findet in meinem Deſtillations⸗ 
Geſchäft en- gros ein 


junger Mann, 


welcher der polniſchen Sprache 
mächtig ſein muß und kleine 
Reiſen zu machen hat, Stellung. 


joseph Lippmann, 

10693 Samter. 

Ein im Ledergeſchäft ge⸗ 
wandter. mit dem Lederausſchnitt 
vertrauter junger Mann findet 
per 1. Oktober er. Stellung bei 


10768 Hermann Wolff, 
A. Goslinski Nachfolger. 


Ein Lehrling 
findet in meinem Manufactur , 
Colontal⸗ u. Eiſengeſchäft unter 
günſtigen Bedingungen Sofort 
Stellung. 10742 


J. Lublinski, 


Gembitz, Kreis Moallno. 


Für mein Colontal- und 
Dellkateßwaaren⸗ Gefchüft 


ſuche ich einen, der polnt- 
ſchen Sprache mächtigen 


Commis. 
S. Samter jr. 


Fur mein Por ellan und 
Eiſenkarzwaaren⸗Geſchäft (Haus⸗ 
haltungsgegenſtände) qu he ältere 


tüchtige 4 „ 10775 
Verkäuferin, 


moſ., Antritt 1. Ottober, po'n. 
Sprache bedingt. Photo graphie 
mit Zeugnißabſchriften, Gehalts⸗ 
n bei freier Statlon er⸗ 
eten. 


Einen jungen Mann, 
der mit Correſpondence u. Buch⸗ 
führung vertraut iſt und wenn 
möglich Branchekenntniß befißt, 
ſuchen für ſofort 10811 
M. & J. Kantorowiez, 
Kurz⸗ und Weißwaaren. 


d Ein tüchtiger Bau Techniker 


wird geſucht. 10814 
Offerten bitten einzuſenden 
poſilagernd Poſen H. W. 11. 


1 Comtoiriſt 
mit ſchöner Hındichrift : 
1. Oktober cr. bei uns . 
Poſener Credit Verein, 
Eing. Gen. m. und. Haftpfl., 
Wronkerolatz 3. 


Einen Lehrling, 


der poln. Sprache mächtig, ſacht 
II. Rosenkranz, 10820 
Eiſenhandlung, Breiteſtraß; 23. 


Zum 1. Okt ber engagtre 


einen Commis, 


der polniſchen Sprache mächtig. 


W. Giering, 


10776 Miloslaw, 
Colonialwaaren — Eifen 


25, 50 und 100 Liter. 
Oswald Flikschuh, Nenzelle. 


Spezialität ſeit 1861. 


Iiegelmaschinen. 


L. Schmelzer. Maadeburn. 


Arbeitsburſche 


über 16 Jahre alt, e 


ngt > 0679 
Hofbuchdruckerei 
W. Decker & Co., Poſen 


eee een 


ni 5 


Maschinen- und Bauguss 


nach eigenen u. eingeſandten Modellen, roh und bearbeitet, liefert 
in guter Ausführung die 
Krotoſchiner Maſchinenfabrik, Krotoſchin. 


meyer, Nürnberg. Ankauf. Tauſch. 


k isenbau. 
Aulos, „80 % „ 6453 


Ohne Anz. à 15 M sun. 
Kostenfreie Awöch. Probesend, 

Fabr. Stern, Berlin, Neanderstr. it. 
tiöme nach Uebereinkunft. 


IIS | ©: x 40 Woien voii. 10711 


W. Decker u. Co. (A. Röſtel) in B-ien. 
323232 e .. . 


Wirthin geſucht 
v. 1. Okt. 1893 event. ſof Ver⸗ 
langt: poln. Sprache, Kenntniß 
v. Federoleh⸗ u. Schweinezucht u. 
einfacher aber guter Küche (Milch 
an Molkerei). Gehalt u. Tan⸗ 


— 
>} 
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